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die Wahl zum kommenden Sejm. 


Die Nationaldemokraten und ihr Anhang haben unſere 
Verfaſſung nicht geachtet und den Vertrag mit der Entente 
nicht beachtet, als ſie unſer Wahlgeſetz ſchufen. Durch dieſes 
wird den ſtaatlich anerkannten Minderheiten eines ihrer haupt⸗ 
ſächlichen Rechte genommen: nämlich, ſoviel Sejmabgeordnete 
zu wählen, als ihnen nach den in allen weſtlichen Kulturſtaaten 
anerkannten demokratiſchen Grundſätzen zuſtehen. Über 80 v. H. 
der Wahlſeſſel ſind den Minderheiten durch jenes Wahlgeſetz 
genommen. Daher iſt es doppelte Pflicht für die Minder⸗ 
heften, dieſe wenigen Seſſel mit ganzen Männern zu beſetzen. 

Es genügt nicht, daß der Kandidat eine örtlich 
merkannte Größe iſt. Er muß mehr gelten, und er muß 
mehr vom Reiche überſehen und wiſſen. 

Es genügt nicht, daß er eine große Beredſamreit 
beſitzt. Denn je beredter jemand iſt, deſto weniger Ausdauer 
und Fleiß pflegt er zu haben. 

Es genügt ferner nicht, daß er ein Standesgenoſſe 
der Wähler iſt und ſo am beſten wiſſen ſoll, „wo dieſen der 
Schuh drückt“. Wenn einen der Schuh drückt, beſſert man ihn 
nicht ſelbſt aus, ſondern geht zum Schuhmacher, der mehr 
davon verſteht! U f 

Und es genügt endlich nicht, daß er lieblich und 
ſauber anzuſchauen iſt und ſich in den beſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen zu benehmen verſteht. Denn dann will er nicht 
in der Drecklinie ſtehen, ſondern mit der Mehrheit laufen 
und durch ein freundliches Lächeln irgend eines Miniſters hin 
und wieder beglückt werden. 

Was wir brauchen, ſind Männer, ſturmerprobte und 
bewährte Männer, die vor allem wiſſen, was Politik bedeutet, 
nämlich um Vorteile ringen und ſie erreichen und nicht mehr 
dafür leiſten, als unbedingt notwendig iſt. Abgeordnete, die 
dieſen Begriff der Politik nicht verſtehen und nur mit dem 
Kopfe wackeln oder nicken, „wie ihnen ihr eigenes Gewiſſen 
gebeut“, werden von keiner Partei ernſt genommen und 
ſchaden nur. Nicht beſſer find ſolche, die ſich nach ähnlichen 
in anderen Kulturſtaaten beherrſchenden Verhältniſſen richten. 


Einer Minderheit müßte es leicht ſein, die Beſten zu 
Rüben, weil fie nicht nach dem Parteimaßſtabe zu ſuchen, ſondern 
nur die zu nehmen braucht, die auf der einen Seite bereit 
find, Opfer zu bringen, auf der andern Seite aber auch das 
Glück haben, ſich für das Ganze einſetzen zu können, ohne 
zuf Parteiſtimmungen Rückſicht nehmen zu müſſen. Die 
Wähler dürfen auch deshalb nur die Beſten ausſuchen — ganz 
gleich, aus welcher Gegend ſie ſtammen — weil nur dieſe 
Anſehen und Achtung bei auderen Parteien gewinnen können, 
ohne deren Mitwirkung Erfolge nicht zu erreichen ſind. 


Unſere Kandidaten müſſen aber auch vor allen Dingen 
fleißige Leute ſein, die nicht 8, ſondern mindeſtens 10 Stunden am 
Tage arbeiten. Keine Geſetzesvorlage darf es geben, die fie 
nicht gründlich durchgeackert haben. Das kann aber nur ge⸗ 
ſchehen, wenn eine Arbeitsteilung zwiſchen ihnen ſtattfindet; 
es darf alſo nicht nur einer, ſondern alle müſſen in dem 
Rufe ſtehen, fleißig zu ſein. Und wenn ſie eine Frage nicht 
beherrſchen, dann weeden fie als geſcheute Leute Sachberſtän⸗ 
dige befragen; nur eitle Abgeordnete haben den Dünkel, daß 
fie mit dem Amt auch den Verſtand bekommen haben und 
alles allein richtig beurteilen können. 


In allen Körperſchaften, wo es aufs Reden ankommt, 
gibt es ſolche Erwählten. Es iſt erſtaunlich, welche Geduld 
die Wähler mit ihnen haben. Sie werden wiedergewählt, 
auch wenn ſie keinen Erfolg, ſondern ſogar Mißerfolge auf⸗ 
zuweiſen haben. In jedem Privatunternehmen trennt mau 
ſich von Mitarbeitern, die trotz guten Willens und vorzüg⸗ 
licher Entſchuldigungsgründe das Unglück haben, Verfehltes 
zu leiſten. Aber bei Wahlen iſt es anders. Da heißt es 
5 B. „er hat Beziehungen“, und keiner wagt zu fragen, was 
die Großes nützen oder einbringen. Gewöhnlich bedeutet das 
aber nichts, als daß er dieſen oder jenen parlamentariſchen 
Klatſch ſchnell erfährt oder gut zu erzählen weiß. Mitunter 
find es nur Rückſichten, die lediglich auf die Bequemlichkeiten, 
Eitelkeiten, Bedürfniſſe und Vorurteile verbrauchter Parlaments⸗ 
Honoratioren zugeſchnitten ſind. 

Es ſchadet nichts, wenn Abgeordnete zu ſchweigen 
verſtehen. Es ijt für ſie beſſer, mehr Würde zu aher als 
zu gefällig zu ſein. Da es in dem Zeitalter der Maſſen auf 
Ahnung von Stimmen ankommt, ſo darf keine Abſplitterung 
oder Lähmung von Stimmen in der Partei vorkommen. Jeder 
bon den Gewählten hat daher dahin mitzuwirken, daß. Zucht 
und Ordnung in der Partei herrſchen. Können ſie ſich nicht 
einigen, jo it die Entſcheidung des Vorſtandes des Bundes 
anzucuſen, der ihnen auch Bellungen erteilen und Rechenſchaft 
von ihnen verlangen kann. Darauf ind alle Kandi⸗ 
daten vor der Wahl zu verpflichten. 


Fürs erſte haben die Abgeordneten nur die eine Auf⸗ 
gabe: zu erſtreben, daß die Angehörigen der 
Minderheiten nicht nur von dem Geſetze, 
ſondern auch von den Behörden als gleich⸗ 
berechtigte Staatsbürger anerkannt werden. 
Und darum muß jeder Wähler ſonſtige Wünſche und Urteile 
zueüditellen bis zu ſpüteren Wahlen ar 


nennen 


wurde. 


demokratiſ 
demokratiſ 
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Die Bildung des Kabinetts durch Dr. Nowa. 


Die Miſſion Dr. Nowaks, ein neues Kabinett zu bilden, iſt 
von Erfolg begleitet geweſen. Die Dauerkriſe, die dem Staate 
erheblichen Schaden zugefügt hat (ſoll doch jeder Tag dem Staate 
eine Milliarde gekoſtet haben), kann als beendet angeſehen werden. 
Prof. Nowak kam am Montag früh in den Sejm und konferierte 
mit dem Abg. Skulski von der Nationalen Volksvereinigung. 
Der Abg. Skulski hob hervor, daß das neue Kabinett gegen den 
Willen ſeiner Partei berufen worden ſei und deshalb auf deren 
Unterſtützung nicht rechnen könne. In der Unterredung des neuen 
Miniſterpräſidenten mit den Abgg. Steskowicz (Verfaſſungs⸗ 
klub), Barlicki (Sozialiſt), Tomaſzewski (Bürgerliche Ver⸗ 
einigung) und den Vertretern der Juden (Wo waren die deut⸗ 
ſchen Abgeordneten? D. Red.) wurde die Frage der Be⸗ 
ſetzung des Juſtigminiſterpoſtens beſprochen. Der rechte 
Flügel der Mehrheit, alſo die beiden Mitielparteien, war entſchie⸗ 
den gegen die Kandidatur von Dr. Makows ki, der linke Flügel 
dagegen unterſtützte deſſen Kandidatur. Erſt in den Nachmittags⸗ 
ſtunden iſt eine Einigung eingetreten und die Regierung endgültig 
gebildet worden. Um 7% Uhr unterzeichnete der 
Staatspräſident die Kabinettsliſte. Das Ernen⸗ 
nungsſchreiben des Staatspräſidenten lautet: Ich ernenne Sie 
zum Miniſterpräſidenten und Kultusmimiſter (dies letztere an Stelle 
von Prof. Katrzynskij der Republik Polen. Gleichzeitig er⸗ 
nenne ich auf Ihren Antrag: Ingenieur Antoni Kamienski zum 
Innenminiſter, Gabriel Narutowicz zum Außenminiſter, Diviſions⸗ 
general Kazimierz Sosnkowski zum Kriegsminiſter, Zygmunt 
Jaſtrzebski zum Finanzminiſter, Prof. Wactkaw Makowsei zum 
Juſtizminiſter, Dr. Jozef Raczysski zum Leiter des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, Unterſtaatsſekretär Hendryk Straßburger zum 
Leiter des Miniſteriums für Handel und Induſtrie (ſtatt Oſſowski), 
Ingenieur Ludwig Zagörski⸗Marynowski zum Eiſenbahnminiſter, 
Departementsdirektor Jan Moſzezynski zum einſtweiligen Leiter 
des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums (ſtatt Dobrowolski), Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Mieczysklaw Szezesny⸗Rybcezyngki zum Leiter des 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, Ludwik Darowski zum Leiter 
des Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſteriums, Dr. Witold Chodzko zum 
Geſundheitsminiſter. Das neue Kabinett iſt als ein Kompromiß⸗ 
kabinett anzuſehen. 2 g 


Ein Aufruf Norfantys. 


Mitbürger! Nach dem Sturz des Kabinetts Artur Sliwinski 
hatte der Stgatspräſident auf das ihm nach dem Geſetz zuſtehende 
Recht der Initiative, einen Kandidaten für den Miniſterpräſidenten⸗ 
poſten vorzuschlagen, verzichtet. Im Einklang mit unſerem Grund⸗ 
1 hat der Hauptausſchuß des Verfaffunggebenden Sejm mit 
Stimmenmehrheit mich zum Miniſterpräftdenten deſigniert. Ich 
habe mich nicht zu dieſer Ehre gedrängt, denn meine perſönkichen 
Verhältniſſe geſtatteten es mir nicht, ſondern ich bin den Bitten 
der Parteien nachgekommen, die mir ihr Vertrauen ſchenkten, und 
nur aus Bürgerpflicht habe ich die ſchwere Aufgabe der Kabinetts⸗ 
bildung übernommen. Den Mehrheitsparteien habe ich mein poli⸗ 
tiſches Programm vorgeſtellt, das von ihnen einmütig angenommen 

Es war ein Bann der Einigung unferes Volkes, ein 
Programm der Verteidigung des Rechts, ein Programm des Stre⸗ 
bens nach ſozialer Entwicklung, politiſcher Gerechtigkeit und nach 
der Feſtigung einer geordneten Regierung im Staat. Bevor ich 
die Deſignierung durch den Hauptausſchuß im Sinne meines Pro⸗ 
gramms annahm, entſchloß ich mich, mich zum Staatspräſidenten 


Aus Deutſchland. 


Die Einigung der Sozialiſten noch hinausgeſchoben. 


Berlin, 29. Juli. Vertreter der Parteivorſtände der ſozkal⸗ 
en Partei und der unabhängigen ſozial⸗ 
en Partei traten am Freitag. dem 28. Juli. 
imer Sitzung zuſammen, in der eine allgemeine Ausſprache über die 
Frage der Vereinigung beider Parteien ſtattfand. Es Ante auf 
eiden Seiten Einmütigkeit darüber, daß die Selbſtändigkeit 


werden darf, bis die Parteitage Stellung genommen 
haben, aber andererſeits in der Preſſe, in Verſammlungen und 
in den öffentlichen Bertreterkörperſchaften alles gu vermeiden 
iſt, was der Einigung Hinderniſſe bereiten könnte. 
Man verſtändigte ſich über die Notwendigkeit, von den beiderſeitigen 
Parteitagen Beratungen über programmatiſche und organiſatoriſche 
Fragen jtattfinden zu laſſen, um die Parteilage in die Lage zu ber» 
ſetzen, zur Einigungsfrage poſitiv Stellung zu nehmen. 
Gründung einer freiheitlich⸗völkiſchen Partei 
durch Wulle. 


Berlin, 31. Juli. Wie eine Berliner Korreſpondenz aus parſa⸗ 
mentariſchen Kreiſen hört, beabſichtigt Abgeordneter Wulle mit den 
gleichzeitig aus der Deutſchnationalen Volkspartei ausgetretenen Abge⸗ 
ordneten eine neue Partei und zwar eine Freiheitlich⸗ 

ölkiſche Partei ins Leben zu rufen. Von deutſchnationgler 
eite wird der Korreſpondenz aber mitgeteilt, daß die Anhängerſchaſt 
der aus der Partei ausgeſchiedenen Abgeordneten nur gering ſein kann, 
ſo daß die Gefahr einer Spaltung der Deutſchnationalen Volkspartei 
ausgeſchloſſen erſcheint. } 
Einberufung des Reichstags? 

Berlin, 29. Juli. (Tel.⸗Un.) Aus dem Reichstag hört das 
„Berl. Tagebl.“, daß die Unabhängigen auf den Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages dringen, da ſie die von Bayern ge⸗ 
ſchaffene Situation für unerträglich halten. Die Mehr⸗ 
heitsſozialiſten ſtimmen ihnen darin zu. Demokratiſche Parla- 
mentarier äußerten ſich ebenfalls in dem Sinne, daß ein Appell 
an das Reichsgericht allein nicht ausreiche, weil eine Klärung der 
Lage in kürzerer Zeit erwünſcht ſei, als das Reichsgericht für ſeine 
Entſcheidungen brauche. Von den Parteien der Rechten, namentlich 
von den Deutſchnationalen, werden Hoffnungen geäußert, 
daß die Einberufung des Reichstages nicht erfolgen müſſe. Ins⸗ 
hefondere der Vizepräſident des Reichstages, Dr. Dietrich, gab der 
Meinung Ausdruck, daß die Löſung durch einen, Schritt der Regie⸗ 
rung beim Reichsgericht am vorteilhafteſten ſei, eben weil ſie Mo⸗ 
nate Zeit zur Beruhigung der Erregung bei beiden Teilen laſſe. 
Erſte Verhandlung vordem neuen Staatsgerichtshof 

Berlin, 30. Juli. Die erſte öffentliche Verhandlung vor dem 


Stagtsgerichtsbofe zum Shub der Mepaublir wird 


worden wäre. 
ſpäter einige Male gegenüber den Abgg. Federowicz und Rofſet, 
hob ſie in der zweiten Unterredung, die ich mit ihm hatte, hervor 
und kündigte in beiden Fällen ſofort ſeinen Rücktritt an. 
ſichts deſſen konnte i 


gierungen, die 
kannt wurde. 
an den Staatspräſidenten in Übereinſtimmung mit dem Recht mit 
5 e . der ne 12 . per 
aut3präfident e entgegen feiner v rigen a 

er mir bei der Bildung der Regierung nicht hinderlich ſein werde, 
die Unterzeichnung der Kabinettsl 

Standpunkt gab er wieder jenes „Rechtsſyſtem“ an, das er nicht 
anerkennen will, und betonte i 
die Urſache für ſeine Haltung ſei. Bei dieſer Gelegenheit kündigte 
er wieder ſeinen Rücktritt i 


vorausſichtlich am 10. Auguſt in Leipzig ſtattfinden. 
werden etwa fünf Fa Verha ur eo \ 
ſchimpfung des Reichspräſidenten, der Reichs 
farben, Billigung des Mordes an Rathenau u. a. 
betreffen. Nach einer amtlichen Mitteilung iſt mit Sicherheit dar⸗ 
auf zu rechnen, die - 
zu eee N 
Staa e 

auf Der Meran 


der beiden Parteien in keiner Weiſe beeinträchtigt 


zu begeben, um mich mit ihm über eine gemeinſame Arbeit für das 
Wohl des Staates zu verſtändigen. Der Staatspräſident erklärte, 
daß er mir be: der Bildung des Kabinetts nicht hinderlich fein 
werde, lehnte aber von vornherein die Mitarbeit mit der von mir 
gebildeten Regierung ab. Zugleich kündigte der Staatspräſident 
feinen Rücktritt an, da er ſich nicht mit unſerm ganzen „Syſtem“, 
das ſeine Rechte und die des Sejm für den Fall einer Regierungs⸗ 
kriſe abgrenzt, einverſtanden erklären könne. Gleichzeitig erklärte 
der Staatspräfident, daß es ihm im gegebenen Falle nicht um 
meine Perſon ginge, ſondern daß er ebenſo verfahren würde, wenn 
ſogar ſein eigener Bruder zum Miniſterpräfidenten deſigniert 
Dieſelbe Erklärung wiederholte der Staatspräſident 


Ange⸗ 
; ich nur feſtſtellen, daß zwiſchen dem 
Staatspräſidenten und deer Sejmmehrheit ein 


tiefer Verfaſſungskonflikt beſteht. Und da der Staat 
ohne eine Regierung nicht bleiben kann, ging ich in Übereinſtim⸗ 
mung mit dem Recht und dem Willen der Abgeordneten der Mehr⸗ 
heit an die Bildung einer Regierung, wovon ich den Staatspräſi⸗ 
Acer in höflicher Form in Kenntni 
icher 
ſunden öffentlichen Meinung überaus wohl⸗ 


is ſetzte. Trotz außergewöhn⸗ 
eiten bildete ich ein Kabinett, das von der ge⸗ 


wollend empfangen und als eine der beſten Re⸗ 


olen bisher gehabt hat, aner- 
Mit der fertigen Kabinettsliſte wandte ich mich 


iſte ab. Als Grund für feinen 
von neuem, daß meine Perſon nicht 


mpfte „Syſtem“ iſt das Reſuktat rechtsgültiger Be⸗ 


9 5 des Sejm, und der Sejm iſt bei uns die einzige Rechts⸗ 
quelle. 
durch ſeinen höchſten Wächter habe ich es für meine Pflicht ge⸗ 
halten, den Kampf um das Recht aufzunehmen h in ihm 


Angeſichts dieſer offenbaren Vergewaltigung des Rechts 


bis zum Der rechtlich denkende Teil der Be⸗ 


pöfferung hat ſich in Taufenden bon Tel: und Ent⸗ 
ſchließungen mit meinem Standpunkt ee: Erg erklärt. Im 
Dom hätte der Staatspräftdent beinahe 

ten. 


ein Mißtrauensvokum er⸗ 
Die Stimmen nichtpolniſcher und dem 
Lande feindlich gegenüberſtehemder Abgeord⸗ 
neter ſicherten ihm eine unbedeutende Mehrtheit. 
Die Linke des Sejm, die ſich der Verteidigung der Rechte des 


Demokratismus und Republikanismus rühmte, hat ſich mit en icht 


polniſchen und ſtaats feindlichen Glementen in 


politiſcher Hinſicht verbunden, unter Grundſätzen, die das Recht 
verletzen. Durch die Ernennung des Kabinetts Nowak iſt der be⸗ 


gonnen Kampf um das Recht noch nicht beendet. 


Bei den kommenden Seimmwahlen ſoll ihm das 
ana? ware . Be a ee ; 
$ e und fichern wir unſerem Vater ie ie 
Rechts, eine geordnete Regierung und das 
anderer Nationen, und uns ü 


Halten wir aus in 


Anſehen in den 
ſelbſt die Möglichkeit ruhiger und recht; 


ſchaffener Arbeit! 
Wojciech Kora wet. 


Kattowitz, 30. 


Es 
zur die Be⸗ 


lungen gegen die an der 
Perſonen bereits im September vor dem 
i wird. Der Mieter der Saa leck, 
der rd berü 


e e 3 Tel.⸗Union erfährt, 
iſt als Si s Reichsberwaltungsgericht s nunmehr endgülti 
Stuttgart beſtimmt worden. 0 a 


Vom Streik der Schiffer und Werftarbeiter 
in Hamburg. l 
Hamburg, 30. Juli. (Tel.⸗Un.) Wie das „Hamburger Echo“ 
erfährt, haben die Hamburger Werftarbeiter den in den am 
27. Juli abgehaltenen Vollverſammlungen für die Seeſchiffahrts 
werften am 25. Juli gefällten Schiedsſpruch angenommen, 
nach dem am 1. Augujt die Stunden und Alfordgrund: 
löhne bis auf 21 Mark erhöht werden ſollen. Das Ge⸗ 
ſamtergebnis der Abſtimmungen in allen Werftorten ſteht noch aus 
Hamburg, 30. Juli. Der auf Veranlaſſung des Reichsarbeits 
miniſteriums eingeſetzte neue Schlichtungsausſchuß hat heute nacht 
bereits einen Spruch gefällt. Danach foll für das Maſchinen 
perſonal von Wiederaufnahme der Arbeit ab ein Zuſchlag 
von 90 Prozent auf die Aprilhener gezahlt werden. Für die 
Überjtunden auf See wird pro Tag ein Pauſchalſarz von 
55 M. (bisheriges Zugeſtändnis 50 M.) bewilligt, während fir die 
Überitunden im Hafen 36 M. pro Stunde (wie nach 
dem Abkommen vom 26. Juki) zugeſtanden wurden. Die bft m⸗ 
mung der Arbeitnehmer ſoll am Montag mittag erfolgen. 
Die Reeder haben alſo neue Konzeffionen gemacht und man 
darf wohl hoffen, daß jetzt die Streikenden mit Rückſicht auf die 
geſamte deutſche Volßswirtſchaft die Arbeit wieder aufnehmen, unt 


dieſen verderblichen Streik zu beenden. 
1 


Deutſchland und Polen. 


Korridor ⸗ Schiffsverkehr. 


Berlin, 31. Juli. Über die Eröffnung des ſog. Korridor⸗Schiffs⸗ 
ee zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland wird 
mitgeteilt: 

Nunmehr wird auch der Schiffsverkehr durch Pomme⸗ 
rellen (über Netze und Bromberger Kanal) von Polen 
zugelaſſen. Die polniſchen Konſulate in Deutſchland ſind angewieſen, 
die Aas e für die Schiffer gegen eine Gebühr von fünf Mark zu 
erteilen. N 

Wichtige Einzelheiten dieſes Verkehrs find jedoch noch nicht ge⸗ 
regelt. Ins beſondere hat die polniſche Regierung ſich noch nicht über 
die Orte erklärt. an welchen Schiffen auf der Durchfahrt anlegen oder 
Waren umſchlagen dürfen. Aus zolltechnilchen Gründen werden dafür 
nur beſtimmte Orte in Frage kommen. Mit der Fürſorge für 
die deutſche Schiffahrt zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſch⸗ 
land und überhaupt mit der Bearbeitung der ſich aus der Schiffahrt 
über die Oder —Weichſel⸗Waſſerſtraße durch Polen ergebenden Ange⸗ 
legenheiten iſt vorläufig der Regierungspräſident in 
Schneide mühl betraut worden. 


Erſte Konferenz der gemiſchten Kommiſſion 
a Oberſchleſiens. 

Breslau, 28. Juli. — fand in Pleß unter Vorſitz von 
Calonder die erſte gemeinſame Konferenz des Schiedsgerichtes und 
der gemiſchten Kommiſſion ſtatt, die ſich mit der baldigen 
Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung in den 
Grenzgebieten beſchäſtigte. Es wurde eine Vereinbarung ge⸗ 
troffen, daß gegenſeitig auf das energiſchſte von den Arbeitgebern 
und Arbeiterverbänden auf die Wiederherſtellung von Ruhe und 
Ordnung hingearbeitet wird. Außerdem wurde beſchloſſen, der Be⸗ 
völkerung diese Vereinbarung bekannt zu machen. 


Die Reparationsſrage. 


Beratungen, betreffend die franzöſiſche Drohnote. 

elin, 31. Juli. Der Berliner „Lok.⸗Anz.“ berichtet: Am Sonn⸗ 
tag fand in der Reichskanzlei unter dem Vorſitz des Reichskanzlers eine 
zweite Beſprechung mit dem Reichsfinanzmiuiſter und den Chefs der 
verſchiedenen Reſſorts ſtatt. Gegenſtand der Beratung war wiederum die 
franzöſiſche Note über die Ausgleichs zahlungen 
(Privatreparationen) und die deutſche Antwort, die bis zum Sonntag, 
den 6. Auguſt, erſtattet fein muß. Die geſtrichene Beſprechnung ftand 
unter dem ſchweren Druckdes am Sonnabend einge ⸗ 
tretenen neuen Markſturzes. Er hat auch die Möglichkeit eines 
nochmaligen Entgegenkommens, das vielleicht beabſichtigt war, völlig 
erſtört. Der Eulwurf der deutſchen Antwort iſt in der geſtrigen Ve⸗ 
ns noch nicht fertiggeſtellt worden. Er wird jedoch in der heute 
ſtattfindenden Kabinettsſitzung formuliert werden. Es ſoll beabſichtigt 
ſein, die deutſche Antwort noch vor Ablauf der zehntägigen Friſt Mitte 
der Woche abzuſenden. 

Die Vorſchläge des Garantiekomitees. 

Paris, 29. Juli. Der Bericht des Garautiekomitees ſtellt ein 
äußerſt umfangreiches Schriftſtück dar und beſchäftigt ſich zuerſt 
ntit den vier deutſchen Budgets. Das Garantiekomitee ſchlägt ein⸗ 
fach eine Reihe von Ausgaben vor, die geſtrichen werden ſollen. 
Andererſeits rät es zu Erſparniſſen. Die Geſamtſumme der Er⸗ 
ſparniſſe, die die deutſche Regierung nach Anſicht des Garantie⸗ 
komitees erzielen könnte, wird auf ewa 300 ionen Goldmark 
geſchätzt. Außerdem ſchlägt das Garantiefomitee eine Reihe neuer 
direkter und indirekter Steuern vor, wodurch die Einnahmen erhöht 
werden können. Das Garantiekomitee legt ferner Nachdruck dar⸗ 
auf, zu betonen, daß alle dieſe Maßnahmen bei einer Sanierung 
der deutſchen Fi en exit in zweiter Linie men. Die Schluß⸗ 
folgerung des Berichts betont, daß es angebracht ſei, eine inter⸗ 
nationale Anleihe zugunſten Deutſchlands aufzulegen. Die kr 
Regierung würde etwa die Hälfte davon zu Reparationen und den 
Reſt zu ciner Geſundung der deutſchen inneren Finanzwirtſchaft 
benutzen können, wodurch eine weitere Ausgabe von Banknoten 
vermieden würde. s 


Der Zolltarif für die deutſchen Sachlieferunge n. 
Paris, 28. Juli. Der geſtrige Miniſterrat in Rambouillet hat 
ſich auch mit der Frage der Zollregelung für die 8 785 Sach⸗ 
lieferungen befaßt, ſoll jedoch nur eine proviſoriſche Löſung ger 
nden haben, was man damit erklären kann, daß es bis jetzt nicht 
gelungen iſt, den Widerſtand der Induſtriegruppe und der Par⸗ 
Int fefa zu beſeitigen, die nach wie vor an dem General⸗ 
tarif feſthalten wollen. Das Miniſterium hat geſtern beſchloſſen, 
den Minimaltarif zur Anwendung zu bringen. 


Kriminal⸗Roman von Erich Ebenſtein. 
Amerffaniſches Copyright 1918 by Greiner u. Co. Berlin W. 30. 
657. Fortſetzung.) Nachdruck unterſagt.) 

Melitta eilte auf ihr Zimmer und warf in fliegender 
Haſt die Worte aufs Papier: 

„Prosper in Lebensgefahr! Bitte, kommen Sie doch 
ſofort! Muß mit Ihnen ſprechen. Ich bin überzeugt, daß 
ſein Komplize ſich unter der Maske eines Halbkretins am 
Maguerrys⸗Steinbruch verborgen hälk und geſtern nacht einen 
— gottlob mißlungenen — Mordanſchlag auf Prosper Roden⸗ 
bach verſuchte.“ — 

Sie adreſſierte das Schreiben an „Herrn Rodin“ und 
ging dann mit dem Brief hinunter, um nach einem Boten zu 
ſuchen, der ihn ſogleich nach Prachatitz befördern ſollte. — 

Am Nachmittag ging ſie wie zufällig am Maguerry⸗ 
Steinbruch vorüber und knüpfte ein Geſpräch mit dem Halb⸗ 
kretin an, der am Boden Em und Steine klopfte. 

Aber wie ſie ſich auch Mühe gab, irgend etwas aus ihm 
herauszulocken — es war vergebens. Weiter als zu ein paar 
täppiſchen Redensarten und einem breiten, ſtereotypen Grinſen 
brachte ſie ihn nicht. 

Auch ſein Aeußeres bot keinen Anlaß zu Mißtrauen. Er 
ſaß im Licht der Nachmittagsſonne zwiſchen Schotterſteinen, 
die verkrümmten Beine ausgeſtreckt, ſo gut es ging, und ſeine 
von borſtigen grauen Bartſtoppeln burchſetzie blaurote Geſichts⸗ 
haut ſchien ſo echt, wie nur irgend eine. 

Um den mißgeformten Hals trug er allerdings einen 
Wollfetzen gewickelt, der die zwei Kröpfe zum Teil einhüllte, 
aber ſein pfeifender, aſthmatiſcher Atem ließ an ihrer Wirk⸗ 
lichkeit kaum zweifeln. 

Trotzdem konnte Melitta ihr Mißtrauen nicht los werden. 

Die Tatſachen ſprachen nur zu ſehr dafür. Auch meinte 
ſie, zuweilen beim Sprechen etwas in den leeren, blöde glot⸗ 
zenden Schwarzaugen des Kretins aufzucken geſehen zu haben, 
das gar nicht nach Kretinismus ausſgh. 


gegner bereits dazu geführt haben, daß die Reparationslieferungen 


7 


— PVoſener Tagedlait. —- 


zöſiſchen Finanzdelegierten Parmentier nicht ſehr 
günſtig gewirkt hat. Tie Ausführungen Parmentäers 
gehen uf eine glatte Erklärung der Zahlungs⸗ 
unfähigkeit Frankreichs hinaus. Sie müſſen mit⸗ 
wirken zu der Verſteifung, die ſich jetzt in der Lage zwiſchen Frank⸗ 
reich und England geltend macht. Es iſt kein Zweifel, daß nicht 
nur die Verwirrung in Italien England zu einem bedächtigen 
Vorgehen — ja Wenn Frankreich nicht ſehr weitgehende 
Konzeſſionen macht, muß die Regierung mit einem ſtarken Wider⸗ 
ſtande im Lande ſelbſt gegen einen Nee an die frühe⸗ 
ren Verbündeten rechnen. Dafür iſt die ſehr energiſch gehaltene 
Erklärung der britiſchen A ein Be⸗ 
weis. Darin wird ausgeführt, daß eine weitere Verſchiebung der 
Zinſenzahlung und fogar ein Aufſchub des Beginns der Kapital⸗ 
abtragung für eine Anzahl von Jahren keinesw s ein zu geringer 
Preis daft ſei, daß Frankreich, Italien und Belgien einer Neu = 
regelung der iedergutmachung zuſtimmen, ſo daß 
Deutſchland unter ausreichenden Garantien ſein Finanz und 
Geldweſen in Ordnung bringen könne. Dauernder Verzicht auf 
Rückzahlung der Schulden ſei aber noch eine ganz andere Sache 
und nur zu rechtfertigen, als Teil einer allgemeinen Regelung, 
die nicht nur eine ſchnellere Rückkehr zu normalen Handelsbeziehun⸗ 
gen, ſondern auch ſofortige Hilfe für den britiſchen Steuerzahler 
und die britiſche Induſtrie mit ſich ni ar Es iſt anzunehmen, 
daß die Bankkreiſe der City eine ähnliche Auffaſſung haben. 
Die Durchfechtung dieſes Standpunktes wird ſehr viel koſtbare Zeit, 
Geduld und eine Selbſtändigkeit Englands gegenüber Frankreichs 
Auffaſſung vorausſetzen, die bisher nicht beobachtet worden iſt. 


Der franzöſiſche Geſandte in Waſhington 
reiſt nach Paris. 
ris, 31. li. (Telunion). Der franzöſiſche Geſandte in 
Waſt igen — 51 wird ſic un Mitwoch 15 Frankreich einſchiffen. 


England wünſcht eine Konferenz vor dem 15. Auguſt. 

Paris, 31. Juli. (Tel.⸗Un.) Die engliſche Antwort auf die 
in London überreichte franzöſiſche Note, in der noch einmal die 
Notwendigkeit einer Konferenz vor dem 15. Auguſt 
unterſtrichen wird, wird früheſtens Montag erwartet, weil der 
engliſche Premier das Wochenende auf ſeinem Landſitz zugebracht 
hat. Frankreich ſoll in der Note ſich prinzipiell einverſtanden er⸗ 
klärt haben, daß Italiener und Belgier an den Verhandlungen teil⸗ 
nehmen 


Aus England. 


Balfour und Fiſher Delegierte zum Völkerbund. 


Paris, 28. Juli. (Tel.⸗Un.) Die engliſche Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, Lord Balfour und Sir Fiſher als Delegierte für die nächſte 
Sitzung des Völkerbundes zu ernennen. Der dritte Delegierte iſt 
noch nicht ernannt. ö 


Die Frage der Kriegsbeſchuldigten. 


London, 30. Juli. Im Unterhaus beantwortete Chamberlain 
die entſprechende Anfrage eines Abgeordneten dahin, daß die Frage 
der Aburteilung der Kriegsbeſchuldigten gegenwärtig erneut vom 
Oberſten Rat erwogen wird. . 


Große Demonstrationen gegen den Krieg. 

London, 80. Juli. Eine ungeheure Menge wohnte geſtern nad 
mittag einer Antikriegsdemonſtration im Hydepark bei. Von den 
Rednertribünen aus wurde gleichzeitig an die Menge 14 1 5 
Von ſämtlichen Rednern wurde ausgeführt, daß dieſe Verſamm⸗ 
lung eine freundſchaftliche Begrüßung für die gleichzeitigen Ver⸗ 
ſammlungen ſein ſolle, die jetzt in ganz Europa und Amerika abge⸗ 
halten werden, um vereint mit ihnen den Haß gegen den Krieg zu 
erklären und zu verlangen, daß man gemeinſam mit Amerika auf 
Garantien hinarbeite, die künftig Kriege verhindern ſollen. Die 
Reſolutionen umfaſſen folgende Punkte: 1. Eine internationale 
Organiſation, die alle Kriegsurſachen beſeitigt, Beilegung aller 
Streitigkeiten und das gegenſeitige Verſprechen internationaler Zu⸗ 
ammenarbeit. 2. Der internationale Sinn für Solidarität, durch 
en Kriege unmöglich werden, ſolle geſtärkt werden. — Ahnli 
Demonſtrationen fanden heute in über hundert Städten und Dör⸗ 
fern Englands ſtatt. Die Londoner Demonſtranten, die von ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Stadt kamen, verſammelten ſich am Viktoria⸗ 
Kai und marſchierten dann geſchloſſen zum Hydepark. Vertreten 
waren folgende Länder: Deulſchland, Frankreich, Italien, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Ungarn, Bulgarien, Polen, Amerika, Japan, Neuſee⸗ 
en 8 Holland, Belgien, Norwegen, Schweden und die 

weiz. 


Starkes Anwachſen der engliſchen Kohlenausfuhr. 8 


London, 31. Juli. . e Dex engliſche Kohlenmarkt wird 
bekanntlich in der neueren Zeit ſowohl von ſeiten Deutſchlands als 
auch der Vereinigten Staaten recht ſtark beanſprucht. Während 
in Deutſchland die unſinnigen Forderungen der ehemaligen Kriegs⸗ 


Rittmeiſter Maguerry, der von einem Pürſchgang heimkehrte. 

Sie benutzte die Gelegenheit, ihn nach dem „Kropfjodel“ 
— dieſen Spitznamen hatte der Kretin in der Gegend — 
u fragen. 
| 700 er ihn von früher her kenne? Ob der Menſch bei 
ihm angeſtellt ſei. Seit wann er in der alten Steinbruch⸗ 
hütte wohne? uſw. 

Herr von Maguerry gab bereitwillig Auskunft. 

Er kannte ihn nicht weiter, denn als der Kropfjodl als 
Kind einer armen Magd zur Welt kam, war Maguery noch 
lange nicht in der Gegend. h 

Sein Gut gehörte damals noch den Brüdern Lavandal, 
deren einer der Vater des jungen Herrn von Lavandal war, 
der gegenwärtig bei feinem Onkel Joachim von Senkenberg 
zu Gaſt ſei. Des Jodls Mutter ſollte ſeinerzeit auf Lavandals 
Gut gedient ha ben, ſpäter aber mit dem Kinde, deſſen Miß⸗ 
geſtalt ſtets Anlaß zur Verfpotiung gab, fortgewandert ſein. 

Man glaubte beide längſt tot und hatte ſie beinahe ver⸗ 
geſſen, als vor einigen Monaten — er glaubte Ende Mai — 
der Halbkretin wieder auf Maguerryhaus erſchien, halb⸗ 
verhungert, ſchmutzig und zerlumpt, und um Unterkunft bettelte. 

Da ſeine Papiere in Ordnung waren und ſich einige 
alte Leute im Gutshof ſeiner Exiſtenz erinnerten, erlaubte 
Herr von Maguerry ihm, die alte Steinbruchhütte zu bewohnen, 
weil ihm der armſelige Menſch tiefes Mitleid einflößte. 

Dies klang ja alles harmlos. Aber Melitta ließ ſich 
nicht täuſchen, die Zeit, in der der Kretin hier erſchienen war, 
ſtimmte zu ſonderbar mit der, wo der „Steinſchleifer Hemſer“ 
aus Wien verſchwand. 

Und das Gut des Herrn von Maguerry hatte früher 
Lavaudals Vater gehört! Melitta hatte dies nicht gewußt. 
Jetzt fiel es nach ihrer Meinung ſchwer ins Gewicht. Der 
junge Lavandal hatte ſicher von dem Ausſehen des verſchol⸗ 
lenen Halbkretins gehört, vielleicht auch gewußt, das er tot 
war, und deshalb dieſe unverdächtige Maske für ſeinen Kom⸗ 
plisen gewählt. 8 


Einige Minu ten außerhalb des Steinbruchs begegnete fie] 


* 
über die deutſchen Leiſtungen hinaus ſchon teilweiſe mit engliſchen 
Kohlen erfolgen mußten, iſt der amerikaniſche Markt infolge eines 
bereits längere Zeit anhaltenden Kohlenarbeiterſtreikes auf die 
Einfuhr aus England angewieſen. Die Kohlenpreiſe ſind daher 
in England bereits erheblich geſtiegen, während die Aus fuhrzahlen 
immer weiter anwachſen. Wie der „Deutſche Handelsdienſt meldet, 
überſteigt die Ans führ der engliſchen Kohle im erſten 
Halbjahr des laufenden Jahres diejenige in der 
Ii Zeit 1921 um nahezu das Fünffache und 
ſtellt ſich auf über 27 Millionen Tonnen (i. V. 15,5 Mill. Tonnen). 
Dem Werte nach iſt eine Verdoppelung auf 30 850 000 Pfund Ster⸗ 


ling eingetreten. 
Aus Frankreich. 


Der Schutz Poincarés. 

Paris, 29. Juli. Mit Bezug auf das angebliche Komplott der 
deutſchen Monarchiſten gegen Puncaré erklärt die „Chicago Tri⸗ 
bune“, daß die Veröffentlichungen nunmehr die Erklärung für die 
großen Vorſichtsmaßnahmen bieten, die in der vorigen Woche in 
Mont Beliard getroffen waren. Bei dem Einzug Poincarés ſeien 
drei leere Züge vorangefahren. Außerdem waren ſo zahlreiche 
Soldaten längs des Dammes aufgeſtellt, daß die große Menge 
des Publikums nicht erkennen konnte, ob die Wagen beſetzt waren 
oder nicht. Eine eventuell gegen den Zug geſchleuderte Bomhe 
hätte, fo meint die „Chicago Tribune“, zweifellos einen anderen 
Wagen getroffen. Während des Aufenthaltes auf der Station ſei 
außerdem die ſorgfältigſte Überwachung der Polizei durchgeführt 
worden. Für 24 Stunden war der Zugang zur Stadt für Fremde 
und Verdächtige geſperrt. Die Polizei ſoll eine große Anzahl ver⸗ 
dächtiger Kommuniſten unter ſtändige überwachung genommen und 
außerdem feſtgeſtellt haben, daß aus deutſchen monarchiſtiſchen 
Kreiſen große Summen bei den Kommuniſten von Paris einge⸗ 
gangen find. Poincaré ſei jetzt Tag und Nacht jede 
Minute ſcharf überwacht, um ihn gegen jeden An⸗ 
griff zu ſichern. 

„Eine Ermordung Poincarés wäre kein Wunder.“ 

London, 30. Juli. „Pal⸗Mal⸗ Gazette“, die die Ange⸗ 


legenheit der von deutſchen Organiſationen geplanten Ermordung 
Poincarés beſpricht, ſchreibt: „Es darf nicht wunder⸗ 


nehmen, daß die Anſtifter der Anſchläge auf Erz⸗ 


verſchworen haben. Die letzten Überfälle auf die Mitglieder 
er interalliierten Kommiſſion ſcheinen aus derſelben Quelle zu 
ammen.“ f 


Poincarés Gegner zu Geldſtrafen verurteilt. 

Paris, 29. Juli. (Havas.) Das Gericht hat den von den 
wegen Aufreizung von Militärperſonen angeklagten 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Vaillant Conturier 
und Marcel Cachin geſtellten Ablehnungsantrag als nicht zu⸗ 
läſſig verworfen und Vaillant Conturier und Cachin zu 500 Francs 
Geldſtrafen, ſowie den Kommuniſten Puri zu 100 Francs Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Die Angeklagten wollen gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufung einlegen. 


Poincare läßt eine Gelegenheit zur Hetze unbenutzt! 
Baris, 31. Juli. (Tel.⸗Un.) Miniſterpräſident Poincaré hat 
in ſeiner Feſtrede bei der Einweihung des Schlachtendenkmals in 
den Argonnen ſich darauf beſchränkt, eine Schilderung der auf 
dieſem Grundabſchnitt abgeſpielten Kämpfe zu geben. 


England und der Orient, 


Frankreichs Mißtrauen gegen England. 

Man merkt in Frankreich eine lebhafte Beunruhigung, die 
durch die Ankündigung des neuen Offenſivplanes Griechenlands 
erweckt worden iſt. In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen ſcheint 
man durchweg davon überzeugt zu fein, daß König Konſtantin nach 
den Beſtimmungen des Königs von England han⸗ 


1 und Rathenau ſich auch gegen Poincars 


che[delt und daß die „Wiederaufnahme voller Aktionsfreiheit“ durch 


Griechenland nichts anderes darſtellt, als ein Sondervor⸗ 
gehen, mit dem England für den Fall der Ab⸗ 
lehnung ſeiner letzten Vorſchläge in den orienta⸗ 
liſchen Fragen gedroht hat. Dieſes Vorgehen iſt von 
Frankreich, wie erinnerlich, zum Teil angenommen, zum Teil mit 
Gegenvorſchlägen beantwortet worden. > 

Der „Temps“ erinnert heute daran, daß die engliſche Antwort 
auf die letzte franzöſiſche Note bis jetzt nicht eingetroffen iſt. Der 
ſchon wiederholt hier aufgetauchte Gedanke, daß England die 
erknüpfung zwiſcßſen der Reparationsfrage 
und der 
liſche Nie agen in der deutſchen Frage durch 
Kaan Zugeſtändniſſe in der Orientfrage 
ezahlt zu machen, 
Dinge beſtätigt worden. 


iſt durch die jüngſte Entwickelung der 
Die „Liberté“ gibt der in franzöſiſchen 


Die Papiere waren wahrſcheinlich gefälſcht; auch die 
Hemſers und Dr. Richters ſollten ja ſeinerzeit „ganz in Ordnung“ 
geweſen ſein. 

Sie ließ indeſſen nichts von ihrem Verdacht merken. So 
lange Silas Hempel nicht hier war, kam alles darauf an, die 
beiden Verbrecher in Sicherheit zu wiegen, damit fie nicht 
vorzeitig Reißaus nahmen. 

ubrigens beruhte auch alles nur auf Verdacht. Sie 
hätte keinen einzigen tatſächlichen Beweis dafür erbringen 


können. 
XXVL 


Unterfuchungsrichter Dr. Wasmut kehrte von feinem 
Bureau heim. 

Obwohl Gerichtsferien waren, hatte er feinen Urlaub 
doch für den Herd verſchoben, einfach, weil er den „Fall 
Eisler“ nicht aus der Hand geben wollte. 

Je länger er ſich damit beſchäftigte, deſto komplizierter 
erſchien er ihm nämlich, trotz all der ſchönen Indizienbeweiſe, 
die ihn anfangs ſo entzückt hatten. 

Seine Kollegen hänſelten ihn bereits, der Staatsanwalt 
hatte vor Antritt ſeines Urlaubes ſich verwundert darüber 
geäußert, daß man der Staatsanwaltſchaft das . 8. 
material noch immer nicht vorgelegt habe, und ſelbſt die 
Diener des Landgerichts lächelten, ſo oft davon die Rede war. 

Ein ſo klarer, einfacher Fall! Und der Unterſuchungs⸗ 
richter zog ihn in die Länge wie einen Strudelteig. f 

Worauf wartete er denn noch eigentlich? 

Wasmut ſelbſt legte ſich die Frage zum hundertſten 
Male vor, als er jetzt langſam, in Gedanken verſunken, durch 
die abendlichen Straßen ſchritt. Und er fand wie immer 
keine Antwort darauf. - 

Die Sache war die: Er war bisher keinen Schritt über 
das Ergebnis der erſten Tage hinausgekommen. Wohl aber 
hatte er — beeinflußt durch Silas Hempels damalige Be⸗ 
hauptung, und den Eindruck, den Eisler ſelbſt in zahlloſen 
Verhören auf ihn gemacht — angefangen, ernſtlich an der 
Schuld dieſes Unterſuchungsgefangenen zu zweifeln. 

Tortſetzung folgt.) 


rientfrage herſtellen möchte, um eng⸗ 


„ 


pohttfichen Kreiſen vorherrſchenden Auffaſſung Ausdruck, wenn fie 
den Verdacht äußert, daß Lloyd George die Londoner Zuſammen⸗ 
kunft einesteils vereitelt, um einen engliſchen Plan im Orient der 
Verwirklichung näher zu bringen. Das Blatt ſchreibt: Es iſt durch⸗ 
aus denkbar, daß Englanddie Abſicht hat, ſeinen grte⸗ 
chiſchen Vaſallen an den Meerengen und in Kon⸗ 
ſtantinopel zu inſtallieren. Im Miniſterium des Außern 
wurde mir heute abend erklärt, die Haltung der Griechen gebe zu 
Beunruhigung Anlaß. Man dürfte aber hoffen, daß die Warnung 
der verbündeten Großmächte die griechiſche Regierung im Sinne 
großer Mäßigung beeinfluſſen würde. 

Zu den Meldungen über den Inhalt der in Paris, London und 
Rom überreichten griechiſchen Note iſt nachzutragen, daß die Athe⸗ 
ner Regierung erklärt, daß fie ihre verantwortliche Gefinnung be⸗ 
weiſe, die ſie bei der Vermittelung der Großmächte und dem 
Waffenſtillſtande zeigte. Griechenland macht die Türken für die 
Fortdauer der Feindſeligkeiten verantwortlich und betont, daß 
Ehriſten⸗Maſſaker ſtattgefunden haben und weiter ſtatt⸗ 
finden. Die Note ſchließt mit der Erklärung, daß Griechenland 
ſtets bereit iſt, die Friedensverhandlungen wieder aufzunehmen, 
falls ausreichende Sicherheiten für den raſchen Abſchluß geboten 
werden. Eine Einigung iſt nach griechiſcher Auffaſſung zu er⸗ 
zielen, wenn die Türken davon überzeugt ſind, daß ſie ſich den ge⸗ 
meinſamen Beſchlüſſen der Siegerſtaaten unterwerfen müffen. 


Engliſche Truppenlandung in Perſien. 

Rom, 31. Juli. Meldungen aus Teheran zufolge, landeten 
1200 Mann indiſcher Truppen mit 20 Geſchutzen in 
Buſchir. Auf eine diesbezügliche Anfrage der perſiſchen Regierung 
erwiderte die engliſche Behörde, es handle ſich dabei lediglich um Dann» 
ſchaften zur Ablöſung der ee Konſulatswachen 
in Süd⸗Perſien. Nach perſiſcher Anſicht überſteigt aber dieſe 
Truppenzahl die Stärke der Konſulatswachen um ein bedeutendes. 


Die Lage in Ungarn. 


Die Ungarn erſcheinen mit Stöcken beim Miniſter⸗ 
präſidenten. 


Ofen⸗Peſt, 27. Juli. In der Nationalverſammlung gab es 
eſtern einige aufregende Szenen. Eine aus 150 Perſonen beſtehende 
Deputation aus Keczkement, zum größten Teil mit Stöcken bewaffnet, 
erſchien im Parlamentsgebäude, um beim Miniſterpräſidenten Grafen 
Bethlen im Intereſſe der Freilaſſung von Heſſas (ein Bandenführer 
gegen Oſterreich) vorzuſprechen. Der Miniſterpräſident wies in feiner 

twort den revolutionären Ton zurück, indem man es wage⸗ 
ungariſche Regierung zu bedrohen. Wenn Sie ſo Due fagte 
Graf Bethlen, ſo werden Sie in mir den richtigen Mann finden, der 
einem ſolchen Tone gegenüber nicht nachgeben wird. Das Land 


EA 
2 
8 


kann nicht jeder nach feinem Einzelverſtand retten. Es muß ein] A 


Haupt exiſtieren, das zu beſehlen hat. Ich trete jedem Terror ent⸗ 

en und werde tun, was das dienſtliche Intereſſe erfordert. Ich 
will Ordnung und werde fie zu ſchaffen wiſſen. Nach dieſen Worten 
derließ der Miniſterpräſident ohne weiteres den Saal, und die 
Deputation entfernte ſich gleichfalls. 


Die Preſſefreiheit gefährdet. 

Wien, 28. Juli. Im ungariſchen Abgeordnetenhaus hat heute 

der Abgeordnete Eckardt, ein Neffe Ported, der bis vor wenigen 

Tagen noch Chef des Paßbureaus des Miniſterpräſidiums war, den 

Antrag geſtellt, die Regierung ſei aufzufordern, vier liberale 
Ofenpeſter Blätter ſofort zu unterdrücken. 


Die italieniſche Kriſe. 


Rom, 30. Juli. In der Kriſe iſt eine Wendung zu verzeichnen, 
deren Urſache die Audienz des ſozialiſtiſchen rdneten Turatti 
beim König iſt. Das Mal in der Geſchichte des italieniſchen 
Sozialismus ereignete der Vorfall, daß ein ſozialiſtiſcher Abge⸗ 
ordneter im Quirinal war. Turatti ſprach am Sonnabend mi 
dem italieniſchen König über die gegenwärtige Lage. Man nimmt 
an, daß die Sozialiſten verſchiedene Miniſterpoſten beſetzen wer⸗ 
den. Dies wäre ein Gegenmanöver zu dem Verſuch der Kammer, 
die Linke auszuſchalten, welches weſentlich zur Beruhigung des 
Landes beitragen würde. In den Vordergrund tritt als Führer 
neben Orlando der Kammerpräſident de Nicola. 


Wiederauftauchen der Kandidatur Orlando. 

Rom, 80. Juli. Wie die „Tribuna“ berichtet, beabſichtigt Or⸗ 
lando den Verſuch zu machen, ein Kabinett mit Teilnahme des 
1 Muſſolini und des Sozialiſtenführers Turatti zu 


Rom, 30. Juli. Bei dem Empfang Orlandos durch den König 
fragte der letztere, ob er gegenwärtig nicht ein Kabinett im Ein⸗ 
bernehmen mit dem Kammervorſitzenden de Nicola bilden könne. 
Orlando iſt beſtrebt, ein Friedenskabinett zu bilden und in das⸗ 

* en nr auch * * nn ge und 

e echten zu berufen. rlando verfpr: m Kön 

heute über das — den 1 zu Briten N 


| Griechenland wünſcht Konftantinopel 
zu beſetzen. 
Note an die Verbandsmächte. 


— 


5 ER Ronftantinopel Ne dahin erteilen ſollen, daß eine 
findet. 


gerums antwortete unberzüglih auf die griechiſche 


ng men, daß die engliſche und italieni 
Regierung Griechenland dieſelbe Antwort erteilen werden. 55 

a Beabſichtigter Handſtreich. 

Paris, 28. Juli. In Konſtantinopel wird das Gerücht ver⸗ 
breitet, die Griechen follen beabfichtigen, einen 5 bkerie 
auf Konſtantinopel zu verſuchen. Der griechiſche Ober⸗ 
kommandierende habe Smyrna verlaſſen und ſei in Thaſos einge⸗ 
troffen, wo drei neue griechiſche Diviſionen ausgeſchifft wurden. 
Da die türkiſche Grenze von Truppen der Verbündeten bewacht 
wird, iſt es jedoch wenig wahrſcheinlich, daß die griechiſche Armee 
es wagen wird, ſich mit ihnen in einen Konflikt einzulaſſen. Hin⸗ 

gegen habe man den Eindruck, daß die Engländer die Griechen er⸗ 
mutigen und ihnen ihre Bewegungen vorſchreiben. Auf jeden Fall 
herrſche in Konſtantinopel 


[ ze Be chigung. 
Der Konflikt Nuſtaphn Kemal Pascha mit der Nationalver- }- 


Sammlung in Angora habe infolge dieſer Nachricht ein Ende ge⸗ 
funden. Kemal ſei in ſeinem Amte eh Generafiſimus beſtätigt 
und in aller Eile an die Front abgereiſt. 10 
7 London, 29. Jul. Ein Verſuch Griechenlands, Konſtantinopel 
zu beſetzen, wire in engliſchen offiziellen Kreiſen als ein „verrückter 
Schritt“ bezeichnet. König Konſtantin ſoll übrigens ein der⸗ 
| artiges Vorgehen als den einzigen Weg aus dem Stillſtande an⸗ 
ſehen, der jetzt in dem Kriege mit der Türkei herrſcht. 
x Diplomatiſche und militäriſche Kreiſe in London follen die Ber 
fleͤurchtung hegen, daß trotz der raten Vorſichtsmaßregeln ein 
eil der griechiſchen Armee in Tyrazien verſuchen könne, einen 
Handſtreich auf Konſtantinopel zu unternebmen, trotz⸗ 


t nahme des Aſtoria-Hotels in Petersburg in Frage kommen, 


— BVDoſener Tageblatt. 


dem die Athener Regierung von den Vertretern der Verbündeten 
gewarnt wurde. Der Oberkommandierende der griechiſchen Ar⸗ 
mee, General Hadjaneſti, kam an Bord eines ſchnellen Zerſtörers 
in Thrazien an. Nachdem er die Truppen inſpiziert hatte, empfahl 
er den Erſatz von zwei Diviſionen, die bereits ſeit zwei Jahren in 
Thrazien liegen, durch friſche Truppen aus Kleinaſien. In den 
Kreiſen der Admiralität wird zugrgeben, daß die griechiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe auf keinen Fall Konſtantinopel beſchießen könnten, ohne 
Gefahr zu laufen, unſchuldige Ziviliſten zu ſchädigen, ſelbſt wenn 
5 > verſuchen jollten, einen Weg in die Stadt zu er- 
ämpfen. ! 


Smyrna autonom. 25000 Mann in Radoſto. 


Paris, 31. Juli. (Telun.) Aus Smyrna wird berichtet, daß 
der griechiſche Oberkommiſſar geſtern die Autonomie proklamiert hat. 
In Rodoſto dauert die Landung griechiſcher Truppen an. Man 
ſchätzt die dortigen griechiſchen Kräfte auf 25 000 Mann. Eine griechische 
Patrouille, die die neutrale Zone betreten hatte, wurde nach kurzem Gefecht 
von den türkiſchen Gendarmen zurückgewieſen. 


Griechiſche Flottenoperationen im Schwarzen Meer. 
London, 31. Juli. Die griechiſche Flotte nimmt ſeit einigen Tagen 
Operationen im Schwarzen Meet vor. Die Sowjetregierung dat ſich 
veranlaßt geſehen, dagegen in London zu proteſtieren. Die Antwort 
des Londoner Auswärtigen Amts iſt ablehnend. In der Note wird 
erklärt, daß die Verbündeten in Genua die ruſſiſche Regierung aufgefordert 
275 an einer Wiederherſtellung des Friedens im Orient zu arbeiten. 
arin liege ſchon die Anerkennung des zwiſchen Griechenland und der 
Türkei herrſchenden Kriegszuſtandes. 1 0 andblungen zur See wie 
Blockade, Zerſtörung feindlicher Munitionslager uſw. ſeien daher voll- 
ſtändig legitim. Die Griechen haben das Recht, ſolange ſie nicht das 
internationale Seekriegsrecht verletzen, ihre Operationen ſortzuſetzen. Eine 
Neutralität der Meerenge beſtehe ſeit 1915 nicht mehr, ſeit die deutſchen 
Kriegsſchiffe „Goeben“ und „Breslau“ die Meerenge paſſiert hatten. 


Sowfetrußland. 


Genaueres über die geplanten Konzeſſionen 
f an Deutſchland. 


Über das 1 Dr N ugen die 
andte 


keineswegs geändert hätten. Sie würden nach wie vor jede Schwierigkeit 
in der internationalen Lage Sowjetrußlands in ihrem Intereſſe ausnutzen, 
da ſie zu tief in der bürgerlichen Ideologie wurzelten. Daher habe die 
Partei nicht nur den Tod verdient, ſie läge bereits anch im Sterben. 
Sache der Sowjetregierung ſei es, dieſen Tod zu 
beſchleunigen. Das Moskauer Revolutionstribunal ſolle ſeine 
Pflicht vor dem Weltproletariat erfüllen. 

In leitenden Sowjetkretſen bedauert man, daß der erwartete Effekt 
des Moskauer Sozialiſtenprozeſſes ausgeblieben ſei: die Sowjetregierung 
rechnete damit, die angeklagten Sozialrevolutionäre in die Verteidigung 
zu drängen und die Sozialrevolutionäre, die in der Provinz ihr Haupt 
erhoben hätten, einzuſchüchtern. In Anbetracht der unbeugſamen poli- 
tiſchen Haltung der Angeklagten vor Gericht fordert nunmehr 
das Zentralkomitee der Ruſſiſchen Kommuniſtiſchen 
Partei die Todesſtrafe. Das Gerichtsurteil wird zeigen, in⸗ 
wieweit die heutige Kremlregierung von den linken Parteiſtrömungen 
abhängig iſt. 4 


Politiſche Tagesneuigkeiten. 


Erhöhung der Straßenbahn⸗Fahrpreiſe in Berlin. Der ſtädti⸗ 
ſche Etatsausſchuß und der Magiſtrat ſtimmten nach mehrſtündiger 
Verhandlung der Erhöhung der Arbeitslöhne zu, wodurch für den 
Jahresreſt eine Mehrausgabe von insgeſamt 559 Millionen Mark 
erforderlich wird. Es wurde infolgedeſſen auch eine Erhöhung des 
Straßenbahnfahrpreiſes auf 5 Mark, des Um⸗ 
ſteigefahrpreiſes auf 8 Mark, des Kinderfahrpreiſes auf 
3 Mark und der Erhöhung der Monatskarte zugeſtimmt. Die Er⸗ 
höhungen 1 bereits am Freitag in Kraft treten. Der Preis 
des elektriſchen Stromes mußte noch über die Vorlage 
des Magiſtrats hinaus erhöht werden, und zwar für Licht von 
9 auf 18 Mark und für Kraft von 5 auf 9 Mark. 

Deutſchland baut einen Zeppelin für Amerika. Nachdem der 
Botſchafterrat auf Grund des Erſuchens der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten den Bau eines für letztere beſtimmten Zeppe⸗ 
lin⸗Luftſchiffes genehmigt hat, wurde geſtern eine ent⸗ 
ſprechende Verordnung im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 

ie Königsberger Eiſenbahnkonferenz. Danziger Blätter be⸗ 
richten aus Kowno, daß die litauiſche Regierung von der 
deutſchen Regierung eine Einladung erhalten hat, an der 
Eiſenbahnkonferenz teilzunehmen, die in ae über 
den direkten Perſonen⸗ und Güterverkehr aus Deutſchland durch 
Litauen und Lettland nach Rußland ſtattfinden ſoll. 

Hejas wieder freigelaſſen. Aus Ofen⸗Peſt wird gemeldet, die 
Staatsanwaltſchaft hat geſtern den Bandenführer Hejas, der in 
e Gebiet eingefallen war, wieder auf freien 

u 


Breslau, 28. Juli. 


Trausportverkehrs 


0 i geſe hg 
Bentralverwaltung des Paſſagier⸗ un Eſtland, Lettland und Litauen von Amerika de facto anerkannt. 


Die Vereinigten Staaten haben Eſtland, Lettland und Litauen 
de facto und nicht de jure anerkannt, wie irrtümlicherweiſe 
von der polniſchen Preſſe verbreitet wurde. Die de facto-Aner- 
kennung entſcheidet nicht über die Frage der Staatsgrenzen. 

Appell der Mazedonier an den Völkerbund. Die mazedoniſchen 
Flüchtlinge, die in Wien weilen, ſandten an den Präſidenten des 
Völkerbundes einen Appell, in dem ſie die Autonomie für 
Mazedonien unter dem Schutz der Großmächte und die Durch⸗ 
führung einer Abſtimmung im Sinne des Selbſtbeſtimmungsrechtes 
der Völker fordern. 

Eiſenbahnerſtreik in Amerika. Die Lage Europas wird in der 
amerikaniſchen Preſſe nicht diskutiert. Der Eiſenbahnerſtreik be⸗ 
herrſcht alles. Die geſtrige Maßnahme Hardings, wonach der 
Präſident ſelbſt die Vermittlung zwiſchen den Streikenden und den 
Eiſenbahngeſellſchaften in die Hand nimmt, wird als unzureichend 
angeſehen. Infolge Kohlenmangels ſchließen beſonders Betriebe 
der Schwerinduſtrie. ; 

105 iriſche Gefangene entflohen. 105 irifche Gefangene find 
aus dem Gefängnis in Dundalk entflohen, nachdem fie vorher die 
Gefängnismauern durch eine Mine geſprengt hatten. Der Polizei 
ift es gelungen, 50 Flüchtlinge wieder zu faſſen. 


Internat. Kirchenkonferenz zur Prüfung 


Hafens. 
Kanaliſation, 
al des W̃ n 

u 
89 Verträgen ſcheint es entgegen anderslautenden Meldungen 
bei all d 


der ſtaatlichen 


Vorſchläge der Hapag, 
Petersburg⸗Odeſſa ul, 

Stellen ſtarke Beden 
material 


oßen. 
Die 


eſt 
Perpaltung des Berliner Esplanade⸗Hotels wird für die Übers 


doch hat ſich auch eine Gruppe von Schweizer . inter⸗ 2 5 
een en le. en Nee r Ha und nden an können . d der Lage des europäiſchen Proteſtantismus. 


handlungen dürften in Petersburg fortgeſetzt werden, weil die deut⸗ 
9 ſich von der Lage der Dinge an Ort und Stelle 
ü gen möchten, 


Brockdorff⸗Rautzan nicht Botſchafter in Moskau. 
Berlin, 27. Juli. (Telunion.) Die Meldung von der bevor⸗ 


epd. Im Anſchluß an die Tagung des Freundſchafts 
1 der Kerchen in Kopenhagen beginnt am 10. Auguſt 
ebendort eine internationale kirchliche Konferenz, 
die ſich mit einer Beratung über die Notlage des europäiſchen Pro⸗ 
teſtantismus und die Grundſätze für die Pumenden Hilfeleiſtun⸗ 
>> er —— Sie geht zurück — eine BER der ameri⸗ 
ſtehenden Ernennung des Grafen Brockdorff⸗Rantzau zum Botſchafter in kaniſchen „Conference on responsibility towards uropean Pro. 
Mosten beruht auf Kombination, Wie 5 dufte Stelle verlautet, testantism“ vom November borigen Jahre, Dieſe amerikauſſche 
iſt entgegen anders lautenden Meldungen das Agröment für Graf Konferenz nahm eine Anzahl von grundlegenden Leit ſ ätzen 
Beogdorff⸗Ran bau weder nachgeſucht noch erteilt[für das europäiſche Hilfswerk an und hielt es für 
worden. . a daß die europäiſche Lage von einem gejamt- 
e 


Eiſenbahnvertrag mit der Angora -Republik. evangeliſchen Geſichtspunkt aus gemeinſam beraten werden ſollte. 


5 Fe den Vr AR. re: 5 ad a 
Stockholm. 27. Juli. (Telunion.) Am 9. Juli unterzeichnete nach rchenbund mit der Einladung zu der internationalen Kon⸗ 
einer D die S 5 i FB: tierung und bie Ka ukaſus⸗ ferenz, die gleichzeitig einer beſſeren Zuſammen der Kräfte 
Räterepublik einerſeits und die Angora⸗Regierung anderer⸗ des europäi roteſtantismus dienen ſoll. eizeriſche 
ſeits einen Eiſenbahnvertrag, worin eine unmittelbare Eiſenbahn⸗ 


Kirchenbund bildete ein Vorbereitungskomitee, beſtehend aus offi⸗ 
erbindung Moskau-⸗Tiflis⸗Kars vorgeſehen iſt, ferner Konſulats⸗ Poſt⸗ ziellen Vertretern der evangeliſchen Kirchen des neutralen Feſt⸗ 


v * 

und Telegraphenverträge. Die Unterzeichnung eines Handelsvertrages landes. Die meiſten europäiſchen evangeliſchen Kirchen oder 
d emes Ver es über die Warenbeſcha ung in 35 Gebiet von Kirchenbünde haben Berichte über ihre Lage oder ihre Hilfswerke 

Batum ſteht noch bevor. ndt, die in einem Geſamtbericht zuſammengefaßt und ge⸗ 


druckt werden. Sie werden ein höchſt wertvolles Dokument der 


Trotzki aus Rußland geflüchtet? 

Warſchau, 1. Auguſt. Der „Kurjer Warſg.“ gibt die Nachricht 

wieder, daß in Warſchauer offiziellen Kreiſen Gerüchte verbreitet 

find, wonach Trocki Mitte voriger * Sowjetrußland auf dem 

Seewege über Riga verlaſſen haben ſoll. Jedoch weiß man nicht, f 
17 Trocki ve eine f. 8 a ag gg — KR 12 
8. — hi? iſt. Der „Kurjer Warfz.” gi s Gerücht mi 

ernſtem Faber wieder. 


Lenins Zuſtand ſchon wieder gebeſſert? 
Moskau, 1. Auguſt. Der Geſundheitskommiſſar Siemiaſzko 
ſoll über den Geſundheitszuſtand Lenins endes erklärt en: 


Lenin kommt ſchnell wieder zu ſich und fühlt ſich augenblicklich ganz g 
: Sli d 11 Wi menfaſſun der roteſtantiſchen Kräfte und 
wohl. Er nimmt allmählich die Arbeit wieder auf und hat ſchon ee ink ne 19 ee eben 


begonnen DEE zu empfangen, mit denen er über aktuelle Fra⸗ 
e 
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Der 


Wertherabſetzung des Papierrubels im Verhältnis F Der Redakteur der. n. e et, 5 2 
10000 : 1? — 5 h r 9 fo Mir ben r lch her oe (Im 


a Nummer den iſt, zur 
Der „Chicago Tribune“ wird aus Riga gemeldet, die Sowſet⸗ Verantwortung gezogen werden. 
regierung ſolle beabſichtigen. die in den letzten Jahren aus» + Eine Fer renz. Die Preſſekonferenz der Vertreter der 
gegebenen Milliarden von Papierrubeln Staaten der Kleinen 


5 * tente und Polens hat efnen Antrag über die 
annullieren. Als Datum für dieſe Annullierung wird der Außerdem 
1. Oktober genannt. Bis dahin können alle Inhaber von Noten 
Nele auf Grund von 10000 Stück far einen Rubel 


er neuen Ausgabe eintauſchen. 


Der Prozeß der Sozialrevolutionäre. 

Moskau. 29. Juli. In ſeinem Plädoyer im Moskauer Sozialiſten⸗ 
Fuse führt der Vertreter der Staats anklage, Lunatj 32170 ki, aus, 

ie Sowjetregierung habe im Kampfe mitdem weißen 
Terror während des Bürgertrieges zum direkten 
Terror gegriffen, heute dagegen beſchränke ſich der 
rau auf den ſtreng begrenzten Rahmen des pro⸗ 
letariſchen Gerichts. Die Beleuchtung aller einzelnen Phaſen 
der Tätigkeit der Sozialrevolutionäre durch den Prozeß jet für die 
Sowjetregierung gen der parteiloſen Arbeiter und des internationalen 


— 


ſollen. 


Arne für Politit: J. V. Theodor Lanta; für Kunſt, Wiſſenſchaf 


78. , : Dr Martin Meiſter; für Lokal. und Provinzialzeitung: Rudolf 
Proletariats notwendig gewefen. Der Prozeß habe gezeigt, daß die ge 4 Kr Lee 
Sosialtevolutiemäre ihre ſowfekſeindliche Stellung?" e ofener Buch benderel und Beniagscnlatt T A, Mntich m Pen. 


Voſener Gagqeblatt. >— 


Be om ee > > > , 


Zur bemberger Ost-Messe 


erscheinen je zwei umfangreiche Propaganda- 
Nummern der einzig in Polen dastehenden 
und in interessierten Handels- und Industrie- 
kreisen bestens eingeführten nachstehenden 
Wochenfachblätter: 


„Kupiec“ (Der Kaufmann) 
Aeltestes und grösstes Wirtschaftsblatt in 
Polen (Verbandsorgan). 


„Rynek metalowy“ (Der Hetallmarkt) 
Einzige Fachzeitung für die Eisen-, Metall- 
u. Stahlwaren-Industrie, wie auch elektro- 
technische Artikel und Baumaterialien — 

— Verbandsorgan). 


„Sköra i obuwie“ ( Leder und Schuh) 
Einziges Fachblatt für Leder- und Schuh- 
warenindustrie u. Handel (Verbandsorgan). 

„Drogerzysta“ (Der Drogist 

f Grösstes Fachblatt für Chemie u. Pharmazie 
Verbandsorgan der Drogisten in Polen). 


„Przeglad wlöknisty“ Oesch, 
Einziges Fachblatt in Polen für Textil- 
warenhandel u. Industrie (Verbandsorgan). 

Sämtliche obige Fachzeitungen erscheinen wöchentlich 

in einem Umfange gewöhnlich von 20 bis 40 Seiten. 

Für die betreffende Industrie und den 

WERE” Grosshandel bietet der Reklameteil 

dieser Fachzeitungen grosse Vorteile. 

Sämtliche Anfragen und Bestellungen sind 1 
richten an 


Terlanspesellschaft „Kupiee“, Pozuah- el. 


Grösster Zeitungsverlag in Polen. 
Verlagsdruckerei im eigenen Fabrikgebäude. 


derreit bis J. September. 
Dr. med. glabisz 
Brival-Handels ſchuſe 


Neue Kurſe. 18267 


Buchführung, Rechnen, Handelskorreſpondenz, Stenographie. 
cee ee Handelsbetriebslehre, Wechſel⸗ und Scheck⸗ 
lehre. Nationalökonomie, Wirtſchaftsgeographie. Deutiſch, 
Polniſch, Eſperanto uſw. 
Sprechzeit des Schulleiters, Poznan, ul. sw. Wojciech 29, 
von 2—3 und ausnahmsweiſe von 7—8 Uhr. 
— — Schulhaus im Zentrum der Stadt. — — 


Brennholz, 


1m lange Knüppel, Rollen, Seite 


ft gegen Kaſſa, frei Waggon Grenzſtatian 


Hax! Iril. Solhändler, Goldberg . 2 
Tauſchgeſchäft. 


In Oſtpreußen habe ſofort 


E Guter 


zu ee nach RE oder | 
Poznan * 1 

Größe 2200 und 2100 Morgen, gute Gebäude 

guter Boden, herrſchaftliches Wohnhaus pp. 

Gefällige Offerten erbittet 


ag a ne A. Molinek, 


Zwierzyniecka 10a. 
—— Telephon 1564. 


Am 27. Juli entſchlief nach langem, ſchwerem Leiden, fern 
von der Heimat, mein hochverehrter Chef, der 


Majoratsbeſitzer 


Herr Guſtan v. Beyme 


auf Schloß Eichen horſt. 


Salt 2 Jahrzehnte iſt der im rüſtigſten Mannesalter nun 
Dahingegangene mir ein ſtets gütiger, immer wohlwollender Chef 
und treuer Berater geweſen. In dankbarer Treue werde ich 
ſeiner auch über ſein frühes Grab hinaus gedenken. 


Möge ihm die Erde leicht ſein! 
„Eichenhorſt, den 31. 5 1922. 18324 


8 


— — EN 


_ S Eee» 
r ar <-> en 


Am 27. Juli entriß uns der unerbittliche Tod in Scharbow 
in Mecklenburg unſeren langjährigen Chef, den 


Majoratsbefitzer 


Herrn Sultan v. Beyme 


auf Schloß Eichenhorſt. 
Trauernd ſtehen wir am Grabe dieſes vortrefflichen 
Mannes, deſſen vornehme Geſinnung und gütiges Weſen uns 
allen in dankbarer Erinnerung bleiben wird. 


Dem waidgerechten Jäger einen grünen Bruch auf ſein 
allzu frühes Grab. 


Eichenhorſt, den 1. Auguſt 1922. [8325 


Die Jorſtbeamlen der Herrichaft Eichenhorſt. 


En en en nn 


Meine Fabrikate: 


Starke Breidreſchmaſchinen 


mit Automobillagern größte Leiſtung, leichte⸗ 
ſter Gang, reinſter Drufch, ehr 


Kräftige Trommel⸗Häckſel⸗ = 
maſchinen [2085 b 
JA ee Mefier aus beſtem | 


Getreidereinigungs⸗ 5 
maſchinen u. Windfſegen 
BEN in hochvollendeter Ausführung, 5 
taufen Sie bei mir für billigſte Preiſe. 
Lager aller Maſchinen u. Ydergeräte. | 
Reparaturen ſchnell und billig. 


(8310 


Faſſwirſſchaßt 


I. Kolonialwarengeſchäft, 15 Morgen Land, Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, große Ausſpannung, in Stadt. Nähe Poſens, 
mit lebendem und tofem Inventar und voller Ernte ſofort 
85 verkaufen oder nach Deutſchland zu verfaufchen. 


Nachruf. 
Nach ſchwerem Leiden ſtarb am 27. d. Mts. in Schar bow in 
Mecklenburg unſer hochverehrter Chef, 


Herr Majoratsbeſitzer 


Suiten v. Beyme 


Ritter pp., 
auf Schloß Eichenhorſt. 
Trauernd ſtehen wir an der Bahre eines Mannes, der vorbildlich 
gelebt und gewirkt hat. Seine edle Gefinnung, — 5 Weſen 
ſowie ſeine große Herzensgüte haben ihm die aller feiner Unter⸗ 
gebenen für immer gefichert. hre jeinem Naben ken! 18314 


Die landwirtſchaftlichen Beamten 
der Herrſchaſt Schloß Eichenhorſt. 


— 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
zu kaufen geindt. 

Schutz gegen Einbruch! 4 e . 
— ee. Be Bene 

Wirksamsten Schutz für Wohnungen, Geschäftsräume 

usw. gegen Einbruch bieten gegenwärtig allein die Patent- 

en ee 

Schlüsseleinflhrung an der Aussentür fast unsichtbar. ren 

— Grösste Anzahl ungleichartiger Schlüssel. — Unbe- ı Rä 

fugtes Oeffnen durch Dietriche usw. ausgeschlossen. — 1A N 2 Denke 

löst. — B Anschaffungspreis bei präzi in gut gelegenes 
Bann 2 Konstruktion. — Geſchäftshaus 
Erfinder und alleinige Hersteller: 


2 K. Mielke Cho dziel, leder. ff. unt. R. R. 8187 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes erb. 
FFV N; 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Verſchled. Garnituren 
sicherheitsriegel und Schlösser System FERROPOL. — 
Bei Einführung eines falschen Schlüssels oder sonstigen. Weitz. Boznat, 
Gegenstandes wird sofort ein elektrisches Atarmsignal Rynek 63/54. 
[74 1 2 W. Marein 46. 
* ERROPOL“ , Poznan 7e 200 
Ser 


Plac Wolnosei 542. 6 1 
Achtung! Auswanderer! 


Am 19. Juli verſtarb in Görlitz mein lieber Sohn, der 


Rechtsanwalt und Notar in Hermsdorf Be 387] tar S . 
Friedrich Bind er PR Bean a age © 51. 
Nitter des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe. 9 5 lem hub 3 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Frau Emilie Binder. 
Zurzeit Hermsdorf, den 28. Juli 1922. a 
Die Beiſetzung bat in Görlitz ſtattgefunden. [8326 


Bol: Tarif ic F 
tũ et 

dee ae 20 ann 
zu beziehen durch die — rg ee 


E inf. Seepehei |. Mende 1 


gen Landwirtſchaft 
ne. x kn 5 See cage Häuſer in gün⸗ 


- ne Minuten vom Bahnhof gelegen. 
ee Photogr. Ateli Atelier abe Verkehrlage inuten nhof gelegen, in 


3 N N liſcher Induſtrieſtadt. Waſſerleitung⸗ 
dach langem L Leiden, das ſie e e trug, und 


3 A . Haufe. Preis 7000000 Mk. hier zahlbar. 
och unerwartet erlöſte ein janfter Tod heute früh 3/5 Uhr 000 000 Mk. — Gefl. Offerten unt. K. P. 5 
Hunſere herzensgute, ſich für uns aufopfernde, heißgeliebte 


„beim Schloss" Bi 5—6 000 5 

Fi 3 * En 8 ire 313 2 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. Er 

A Dentter und Schwiegermutter Joke eseryoire — — —— ——— — 25 
Senne een. Dampf- u. Baſſermühlen, 


Iran Wanda Weißkopf uf eilige P 
(Sammelbehälter) 


2 

* 

— 
geb. Nehring KB kann gewartet werden: * 
A nit ud his en h. Fan dampflägewerte, Güter und 

IF 

1 

® 


\ 


im 58. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 
Frieda Weißkopf. 
Arkhur Weißkopf. 

Unna Weißkopf geb. Guhr. 
Mor as to, den 31. Juli 1922. 


Beerdigung am 2. Auguſt, um 6 Uhr nachm. auf 
dem hieſigen Friedhof. 2 


U 


sofort benöti dere x 
gt ei 3 6 ut Landwirtſchaflen, Druckerei b 


Pi 
a 
‘. Offerten unter „Reservoir 12184* an & jeder Größ ße, Häuf er, er werden für ae 
8 
5 
® 


Annoncenexpedition „PAR“, POZ NAN, ſofort zu kaufen geſucht. fl. Eilofferten erb. 
von 300—500 Morgen mit 


b 88 Fr. „Ex. Poznan, 


unter 8327 an die Geſch. d. Jasna 12, Tel. 3829. 


\ Fr. Ratajezaka 8. 


-Verordbnungsentwürfe 


Mittwoch, 2. Auguſt 1922. 


Aus Oberſchleſien. 


— i 5 x 
Konferenz des Städteverbandes in Polniſch⸗ 
e Oberſchleſien. 
Kattowitz, 28. Juli. Geſtern fand eine Konferenz des Ver— 


bandes der Städte und Gemeinden Oſtoberſchleſtens unter dem 
Vorſitz des Erſten Bürgermeiſters Dr. Gornif jtatt, die ſich mit 
einer Reihe für die Finanzgebarung der Städte und Gemeinden 
äußerſt wichtiger Fragen beſchäftigte. Die finanzielle Lage 
der Städte und Gemeinden der Wojewodſchaft 
wurde einer eingehenden Erörterung unterzogen. Dek augenblick⸗ 
lichen finanziellen Kriſe ſoll dadurch abgeholfen werden, 
daß den oberſchleſiſchen Städten der Wojewodſchaft ein Darlehn 
von 100 Millionen Mark (deutich) und ein Darlehn 
für die Gemeinden in gleicher Höhe von der Wojewod⸗ 
ſchaft garantiert wird. Dadurch ſollen die Städte und Gemeinden 
in den Stand geſetzt werden, ihren augenblicklich ſchwebenden Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. Die Auszählung ſoll in der nächſten 
Zeit, und zwar durch die Polniſche Staatsdarlehnskaſſe erfolgen. 
Die Kommunaldelegierten begrüßten es freudig, daß die Woje⸗ 
vodſchaft den Geſetzentwurf angenommen hat, der die ſofortige 


Beranlagung und Einziehung der Steuern ermöglicht. Es ſoll ſo⸗ 
ort eingezogen werden die Reichseinkommenſteuer quf 
der Grundlage der Veranlagung von 1919 ie: 


züglich 500 Prozent Zuſchlag als Gemeindeſteuer. 
Die Zahlungen, die die Steuerpflichtigen leiſten müſſen, werde 
im Laufe des Steuerjahres 1922 auf die endgültig veranlagte neue 
Einkommenſteuer angerechnet werden. * 


Sitzung des vorläufigen Wojewodſchaftsrates. 

Kattowitz, 28. Juli. Wojewode Ry mer eröffnete die Sitzung 
um 1034 Uhr vormittags und verlas die Tagesordnung. 

Bevor man zur Tagesordnung überging, erſtattete Vizewojewode 
Zurawski Bericht über ſeine Reiſe nach Warſchau, wohin er 
in der Frage der vom derzeitigen Wojewodſchaftsrat beſchloſſenen 
Wahlordnung zum ſchleſiſchen Sejm berufen wurde. 
In dieſer Wahlordnung hat die Zentralregierung gewiſſe formelle 
und einige materielle Anderungen vorgenommen, um ſie mit der 
zolniſchen Verfaſſung in Einklang zu bringen. Alle dieſe Anderun⸗ 
Cie müffen als notwendige, Verbeſſerungen angeſehen werden. 

e 


wurden deshalb zur Kenntnis genommen. 
Im Verlauf der Beratungen wurde die durch die Übergangs- 
ſchwierigkeiten verurſachte wirtſchaftliche Lage berührt. Es wurde 
beſchloſſen, zur Durchführung einer Diskuſſion über die gegen⸗ 
wärtige wirtſchaftliche Lage und über die Mittel, die an⸗ 
gewendet werden müſſen, um unſerer Induſtrie die Entwicklung 
und Konkurrenzfähigkeit zu ſichern, folgende Vertreter zu berufen: 
1. der Zentralbehörden, 2. der Wojewodſchaft und des derzeitigen 
Wojewodſchaftsrates, 3. der Großinduſtrie Oberſchleſiens und 
Teſchenſchleſiens, 4. der Arbeiter und 5. des Handels. 
Oberfinanzrat Pawlita begründete den Antrag um vor⸗ 
übergehende Aufhebung des Geſetzes über das 
Spiritusmonopol, da alle Einrichtungen dieſes Monopols 
(Spiritusraffinerie u. a.) in Deutſch⸗Oberſchleſien zurückgeblieben 
find; die Schaffung eines neuen Apparates für die Wojewodſchaft 
Schleſien aber längere Zeit und bedeutende Koſten erfordern 
würde. Ein Spiritusmonodol gibt es in Polen nicht. 

Die Aufhebung des Geſetzes wurde im Sinne des Referenten 
beſchloſſen, desgleichen eine Verordnung über die Branntweinver⸗ 


ſteuerung. 0 d 
Finanzrat Dr. Bielak ſprach ſodann über den Verordnungs⸗ 
entwurf betreffend die r der kurgfriſti⸗ 
gen Anleihen ober ſchleſiſcher Städte und Gemeinden 
in der polniſchen Darlehnskaſſe in Warſchau. Dieſe Gemein⸗ 
den befinden ſich augenblicklich in großen Geldſchwierigkeiten in⸗ 
folge der ſeit längerer Zeit anhaltenden Steuerrückſtände, 
und ſie erfordern dringend Anleihen bis zum regelmäßigen Steuer⸗ 


om. 
Hierauf referierte Oberfinanzrat Pawlita kurz über drei 
betreffend die Aufhebung einiger 
Steuern, und zwar der Mineralwaſſerſteuer und der 
Steuer der künſtlich erzeugten Getränke, da die Einnahme aus 
dieſer 1 5 ſo gering iſt, daß es ſich nicht lohnt, ſie einzuziehen, 
weiter die Aufhebung der Beſteuerung der Beleuchtungs⸗ 
körper und der Zigarettenpapierſteuer, da dieſe bei⸗ 
den Steuern in Polen nicht beſtehen. Alle drei Projekte 

ohne Diskuſſion angenommen. 1 

Hierauf referierte Dr. Zagora vom Adiſtiniſtrationsausſchuß 
über den Verordnungsentwurf betreffend die Erhöhung der 
Mieten in Teſchen⸗Schleſien. Dieſe Verordnung ſoll 
nur vorübergehend bis zur endgültigen Regelung dieſer Frage in 
Kraft bleiben. Sie wurde nach kurzer Diskuſſion angenommen. 

Dr. Szafran vom Präſidialausſchuß referierte ſodann über 
die Notwendigkeit der Bewilligung von 30 000 M. für Mieten von 
Wohnungen, die für Lehrer reſerviert werden mußten. Die Summe 
wurde nach kurzer Diskuſſion bewilligt. 4 

In der freien Ausſprache brachte a (Soz.) 
eine Interpellation ein wegen der Überfälle, die 
am letzten Sonntag in Kattowitz und anderen 
Orten auf die von der P. P. S. veranſtalteten Um⸗ 
züge ausgeführt wurden, und Herr Machej einen Antrag 
betreffend den Überfall der Flüchtlinge in Gotſchal⸗ 
kowitz auf den Eiſenbahnzug, der die aus Teſchen⸗ 
Schleſien eingeladenen Gäſte zur Manifeſta⸗ 
tionsverſammlung zurückbeförderte. Die Inter⸗ 
pellation betrifft die Entwaffnung der Bojowkas und 
den Erlaß von diesbezüglichen Maßnahmen betreffend die Flücht⸗ 
lings lager. 5 

Wojewade Rymer erklärte, daß entſprechende Maßnahmen nach 
Durchführung der Unterſuchung angeordnet werden. 

Am Schluß legte Vigewojewode Zurawski einen Dringlichkeits⸗ 
antrag betreffend Zuſchüſſe zur Lebensmittelverſorgung zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vor. Das Deutſche Reich ſteuert zur Mehlverſorgung 
hohe Summen aus der Regierungskaſſe bei, damit dieſe Artikel ver⸗ 
billigt würden. Auch in der Wojewodſchaft Schleſien müßte das 
Schatzamt der Wojewodſchaft zu dieſen Artikeln gewiſſe Summen 
beiſteuern, damit dieſe nicht ſchnell in die Höhe gehen. Die ge⸗ 
forderten Summen wurden nach kurzer Diskuſſion bewilligt. 
„Die Sitzung wurde vom Wojewoden Rymer um 614 Uhr abends 
ge ſchloſſen. 

Proteſt gegen die Tätigkeit Korfantys 
und der „Bojowkas.“ 

Über die Interpellation Biniſzkiewiczs meldet die Kattowitzer 
ſozialiſtiſche „Gazeta Robotnicza“: 

„Dieſe Sitzung ift afolge der Interpellation über die Vor⸗ 
gänge am vergangenen Sonntag zum erſten Male ſehr ſtürmiſch 
verlaufen. Der Genoſſe Biniſzkiewiaz hat einen Antrag auf Ein⸗ 
leitung des Unterſuchungsverfahrens gegen die Offiziere der pol⸗ 
niſchen Armee geſtellt, die in Oberſchleſien Kampforganiſationen 
der „Chadecja“ organiſieren. a 

Er forderte weiter die Entwaffnung des „Verbandes der ehe⸗ 
maligen Aufſtändiſchen“, damit die Nationaldemokraten 
und die Anhänger der „Chadecja“ dieſe Organiſa⸗ 
ton nicht für politiſche Ziele mißbrauchen könne 
Biniſskiewieg forderte auch die Auflöſung der Flüchtlingslager oder 
andere Unterbringung der dort vorhandenen jungen Flüchtlinge, 
die von den Nationaldemokraten und den Anhängern der „Cha⸗ 
derja am vergangenen Sonntag zu Überfällen auf den Umzug der 
P. ig Auwa 5 bes Gene 

Herr Kowalczyk hat gegen die Ausführungen des Genoſſen 
Biniſekiewicz energisch protefliert und ließ dieſen proto- 


% | unerhört. 


1 


Voſener Tageblatl. 


kollieren. Genoſſe Biniſzkiewicz antwortete, daß dieſer Proteſt | herzbeweglichen 7 5 von Frauen und Männern, die reſigniert 


nichts bedeute, da die angegebenen Tatſachen niemand ableugnen 
könne und bat, den Proteſt gegen die Bildung und die 
Exiſtenz von Kampforganiſationen, mit denen 
Korfanty bereits fo viel Unheil und Blutver⸗ 
gießen an richtete, zu protokollieren. Der Redner 
bewies weiter, daß der „Goniec slaski“ und die „Grens⸗ 
zeitung“ dieſes Verbrechen erſtrebten und die 
Offlentlichkeit aufhetzten. 3 

Genoſſe Beniſzkiewiez wurde von den Genoſſen Machej und 
Borhs unterſtützt. 

Der Wojewode erklärte, daß auch ihm zur Kenntnis gelangt 
ſei, daß „Bojowkas“ exiſtierten, und er würde ſich um deren Be⸗ 
ſeitigung bemühen. 

Die Sitzung war ein Beweis dafür, daß die Zuſtände ſich 
kriſtalliſieren.“ 


Lokal- u. Provinzialzeitung. 
. Poſen, den 1. Auguſt. 


Stadtrat Kazmierezak ermordet. 

Das neue Stadthaus war geſtern nachmittag in der zweiten 
Stunde der Schauplatz einer furchtbaren blutigen Tragödie. Dort 
erſchien um die angegebene Zeit der bisherige Beamte des ſtädti⸗ 
ſchen Statiſtiſchen Amtes Sylveſter Struzyfiemicz in dem im 
erſten Stock belegenen Amtszimmer des Stadtrats Andreas 
Kazmierczak und ſchoß dieſen nach kurzem Wortwechſel durch 
zwei Revolverſchüſſe nieder. Kazmierczak ſtarb gegen 4 Uhr im 
Stadtkrankenhauſe, nachdem eine an ihm vorgenommene Operation 
ihm keine Rettung mehr hatte bringen können. Über die furchtbare 
Tat erfahren wir folgende Einzelheiten: : 45 

Dem 48jährigen, aus Duſchno, Kreis Mogilno, ſtammenden 
Beamten des Statiſtiſchen Amtes Struzykiewicz war zum 
geſtrigen Tage vom Magiſtrat die Stellung gekündigt worden, weil 
er ſich ihr nicht gewachſen gezeigt hatte und ſeinen Untergebenen, 
beſonders den weiblichen gegenüber, niemals die richtige Stellung 
hatte finden können. Wegen ſeiner Kündigung erſchien er nun 
um die angegebene Zeit beim Stadtrat Kazmierczak, dem Dezer⸗ 
nenten der ſtädtiſchen Perſonalangelegenheiten, den er für den 
Urheber ſeiner Entlaſſung anſah, um ihn dafür zur Rede zu ſtellen. 
Beide Beamte trafen auf dem Korridor vor der verſchloſſenen Tür 
des Amtszimmers des Stadtrats zuſammen; ſie traten, nachdem 
der Stadtrat das Zimmer geöffnet hatte, in dieſes ein. Es ent⸗ 
wickelte ſich ein kurzes Geſpräch, in dem der Stadtrat, wie von 
draußen ſtehenden Perſonen gehört wurde, einen ruhigen, ſachlichen 
Ton gegenüber Struzykiewicz beibehielt, der in heftiger Erregung 
auf den Stadtrat wegen der Kündigung einſprach, die er für un⸗ 
berechtigt hielt. Plötzlich hörte man vor der Amtszimmertür, daß 
im Amtszimmer zwei Schüſſe fielen. Man drang ſofort in das 
Zimmer ein und fand den Stadtrat auf der Erde liegend mit einer 
ſchweren Bauchverletzung und einer Schußverletzung am rechten 
Beine im Blute ſchwimmend, aber noch bei völliger Be⸗ 
finnung vor. Herbeigerufene Arzte ordneten die ſofortige Über⸗ 
führung des Schwerverletzten in das Stadtkrankenhaus an, wo er 
völlig beſinnungslos eintraf. Die ſofort vorgenommene Operation 
erwies ſich, wie von vornherein anzunehmen war, als nutzlos. Denn 
etwa eine Stunde ſpäter ſtarb Stadtrat Ka: mierczak, ohne wieder 
zum Bewußtſein gekommen zu ſein. 

Der Täter hatte die beim Eindringen der Beamten in das 
Amtszimmer entſtandene allgemeine Kopfloſigkeit benutzt, um zu 
flüchten, hatte auf dem Korridor ihm Entgegentretende mit dem 
Revolver bedroht, und es war ihm ſo gelungen, auf den Alten 
Markt zu gelangen. Die ihn Verfolgenden ließen Rufe laut wer⸗ 
den: „Haltet den Verbrecher!“ Dieſer ſtimmte, um die Spur von 
fich abzulenken, in dieſen Ruf mit ein. Er wurde aber ſchließlich 
doch ergriffen, und, nachdem an ihm noch Lynchjuſtiz verübt worden 
war, in das Polizeigefängnis übergeführt. Als er dort im e 
des Nachmittags verhört werden ſollte, bat er, zunächſt davon ab⸗ 
zuſehen, da er zurzeit nicht in der Stimmung ſei, irgendwelche 
Angaben zu machen. Er iſt unverheiratet, wohnte in einem hie⸗ 
ſigen Hotel und galt als etwas mürriſcher, ſchwieriger 
Sein bedauernswertes Opfer, Stadtrat Kazmierczak, 
iſt am 22. November 1873 in Opalenitza geboren, mithin 
48 Jahre alt und wollte in den nächſten Wochen ſeine 
Silberne Hochzeit begehen. Seine Ehe war kinderlos. Kazmier⸗ 
czak hatte ſich dank ſeines Fleißes und feiner Begabung 
vom ehemaligen Gemeindeſchreiber des Vororts Jerſitz zum beſol⸗ 
deten Stadtrat emporgearbeitet. Bei der Eingemeindung der Vor⸗ 
orte (1900) wurde er mit in die ſtädtiſche Verwaltung übernommen 
und bekleidete in deutſcher Zeit zuletzt die Stellung eines Stadt⸗ 
ſekretärs. Beim ng der politiſchen Verhältniſſe wurde er 
als einziger ſtädtiſcher mittlerer Beamter zum beſoldeten Stadtrat 
gewählt. Er hat ſich dieſer Stellung, wie allgemein verlautet, in 
jeder Beziehung gewachſen gezeigt und hatte ſich für die Beamten⸗ 
ſchaft, deren Angelegenheiten er im Magiſtrat vertrat, ein 
Herz bewahrt. In den Stadtverordnetenverſamml 
deren Intereſſen mit einer mit ruhiger Sachlichkeit 
Wärme und anerkennenswertem Geſchick wahr. 
Um ſo tragiſcher wirkt fein jähes Ende durch Mörderhand. Die 
Sympathien für ihn und ſeine ſchwer betroffene Gattin ſind allge⸗ 
mein. Ebenſo 
feinen Mörder. Wohin ſind wir gekommen, wenn ein pflichttreuer 
Beamter von einem als unfähig erkannten Untergebenen glatt 
niedergeknallt wird? % hb. 


Die Butterpreiſe in Poſen. 
Seit Sonnabend koſtet das Pfund Butter in Poſen 1400 M. 
Da fie vor drei Wochen noch zu 750800 M. zu haben war, jo ber 
deutet das nahezu eine Verdoppelung des damaligen Preifes. Die 
geehrten Hausfrauen werden demnach in Zukunft gut tun, ſich 
einen nicht zu kleinen Handwagen zu beſchaffen und darauf die 
Geldſcheine zu verſtauen, die zum Erwerb eines Pfundes Butter 


erforderlich find oder noch weiter erforderlich werden. Die Butter] der 
können ſie dann gang bequem im Handtäſchchen nach Hauſe nicht 


tragen ... die Glücklichen, die ſich unter ſolchen Verhältniſſen 
überhaupt noch den Genuß von Butter leiſten können. Und deren 
Zahl dürfte mit der Zeit immer geringer werden. Der Preis von 
1400 M., d. h. der bisher gezahlte Butterrekordpreis, muß als ein 
Skandal ſondergleichen bezeichnet werden. Oben⸗ 
drein iſt aber zu befürchten, daß der Butterpreis bei 1400 M. noch 
nicht Halt n 
daß man in dem benachbarten Städtchen Schwerſenz bereits 
1800 M. für das Pfund Butter fordert. Wo ſitzen die gewiſſen⸗ 


loſen Leute, die ſolche Preiſe für berechtigt halten, noch obendrein]! 
in einer Zeit, in der die polniſche Mark eine ſtark ſteigende Ten- |! 


denz zeigt? Erfahrungsmäßig wird die Butter zum Beginn der 
Ernte immer knapp, weil die Landwirte die Butter für die Ernte⸗ 
arbeiter brauchen, und deshalb fing dann mit der Ernte auch der 
Butterpreis in normalen Zeiten zu ſteigen an. Aber eine der- 
artige Preistreiberei, wie die jetzt beliebte, iſt denn doch geradezu 
Da werden fortgeſetzt bewegliche Flagen von ſolchen 
Leuten laut, die die Gelder für die täglichen Lebensmittelbedürf⸗ 
niſſe nicht mehr erſchwingen können; fie wenden ſich mit ihren 
ernſten Klagen an die maßgeblichen amtlichen Stellen — aber der 
Erfolg ihrer mündlichen und ſchriftlichen Vorſtellungen bleibt aus. 
Soll das nun mit Grazie immer ſo weiter gehen? Man ſollte nur 


einmal auf den Wochenmärkten ein offenes Ohr haben für die 


ease |? 


ungeteilt find aber auch die Empfindungen ‚gegen |; 


en wird. Verlautet doch bereits mit Beſtimmtheit, 


Beilage zu Nr. 171 


erklären, daß fie Derartige Preiſe nicht mehr erſchwingen können. 
Hinzu kommt dann noch der Arger darüber, daß der Speck in den 
Fleiſcherläden infolge der Phantaſiepreiſe für Schweine bereits 
800 M. das Pfund koſtet, und ſelbſt dafür ſeit einigen Tagen nicht 
mehr zu haben iſt. 

über die Urſache der hohen Butterpreiſe werden verſchiedene 
Anſichten aus Molkereikreiſen laut. Man behauptet, und das iſt 
uns auch wahrſcheinlich, daß zahlreiche Butteraufkäufer 
aus Kongreßpolen unſeren Landesteil durchſtreifen und den 
Landwirten 100 und 200 M. für die Butter mehr auf den Tiſch 
legen, als dieſe dafür fordern. Kein Wunder, daß dieſe dann die 
Butter lieber losſchlagen, als zu dem „billigeren“ Preiſe. Sollte 
es aber gegen dieſe gewiſſenloſen kongreßpolniſchen Preistreiber 
gar keinen Schutz mehr geben, die die uns entzogene Butter nach 
unferer Überzeugung auf dunklen Wegen nach ... Rußland ver⸗ 
ſchleißen? Sollte die unglückliche Lage unſerer wahrlich nicht auf 
Roſen gtbetteten Hausfrauen nicht doch einmal, und zwar 
ſchleunigſt, zu Abwehrmaßnahmen Anlaß geben? Grund 
genug tft un Erachtens vorhanden, aber auch die Mög⸗ 
lichkeit, ſich g dieſe Ausſauger unſerer Lebenskraft, als die 
ſich dieſe Herrſchaften aus Kongreßpolen immer mehr entpuppen, 
mit recht energiſchen Mitteln zu wehren. Hb. 


Der drohende Landarbeiterausſtand. 

Der Arbeitgeberverband der deutſchen Bauern 
verein ittet, uns, folgendes mitzuteilen: 5 

Bei am 31. Juli unter Teilnahme des Herrn Arbeits⸗ 
miniſters Darowski geführten Verhandlungen haben ſich die 
läudlichen Arbeitgeber unter dem Eindruck der Ausführungen des 
Herrn Miniſters, daß der bevorſtehende Streik eine außer⸗ 
ordentliche Schädigung des Volkswohles im Ge⸗ 
folge haben werde, entſchloſſen, im Intereſſe des Landes Ent⸗ 
gegenkommen zu zeigen. Sie haben den Schiedsſpruch der 
Schlichtungskommiſſion (das heißt 50 v. H. Zulage zu 
den bis 1. Juli gezahlten Löhnen) angenommen unter der 

ingung, daß auch die ländlichen Arbeitnehmer ſich dem Schieds⸗ 
ſprüch unterwerfen. Eine derartige Erklärung des Zjedn. 
Bam. Polskie iſt bisher nicht erfolgt. 

Es find daher bis auf weiteres die bisherigen 
Löhne, das heißt Junilöhne und 25 v. H. Zuſchlag zu 
zahlen, wie in der Beilage der Nr. 167 des „Pol. Tagebl.“ be⸗ 
kannt gegeben wurde. 

Mit dem Ausbruch des Landarbeiterſtreiks iſt aller Vorausſicht 
nach zu rechnen. 

In dieſem Falle iſt angeſichts der unverſöhn⸗ 
lichen Haltung des 3. 31 P., deſſen letzte Forderun⸗ 
gen ſich auf 400 bis 600 v. H. Lohnzgzulage belaufen, 
der Lohnkampf ſolidariſch mit größter Energie 
aufzunehmen und durchzuführen. 

Hauptverein der deutſchen Baueruvereine. 
Sonderausſchuß Arbeitgeber verband. 
(gez.) v. Saenger. (gez.) Dr. Sonder maun. 
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deutſcher Zollbeamter begegnete ihr und fragte, ob ſie auch wirklich 
mur Kirſchen aus führe. Die Frau bejahte dies mehrmals lebhaft. 


die vielen Fremden bildete die Kapelle vor dem Graudenzer Tor. 


2 


+ Voſener Cagepkaft. F— 


3 nun der Zollbeamte ein wenig in den Korb Kirſchen hinein⸗ 
griff, brachte er einen großen Poſten Margarine uſw. zum Vor⸗ 
bein, Die Ware wurde beſchlagnahmt. Bei der Rudolfgrube 
vurde ein Fuhrwerk angehalten, das angeblich Kohle, für Radzion⸗ 
‚au, beftimmt, geladen hatte. Ein deutſcher Zollbeamter unter⸗ 
uchte den Wagen und konnte zur Beſchlagnahme von neun Zent⸗ 
lern Schokolade ſchreiten, die auf dem Boden des Wagens lagerte. 
Vielſach wurden von polniſchen Zollbeamten Spiritunfen beſchlag⸗ 
gahmt. Der Zoll. der von polniſcher Seite erhoben wird, ericheint 
euch zu hoch. So lagerte auf dem Bahnhof Beuthen⸗Stadtwald 
ein Waggon mit Schrauben, von Roßberg nach der Radzionkau⸗ 
777 tejtimmt. Die polnische Zollbehörde verlangte für die 

hrauben 70000 Mark Zoll, wodurch der Schraubenpreis ums 
Dreifache vertenert wäre. Die Raozionkaugrube verweigerte der 
Bezahlung des hohen Zolles, und die Schrauben gingen an den 
Abſender zurück. 

% Ein empfehleuswerter Kutſcher. Am Sonnabend trat ein 
zutſcher bei einer Firma in der ul. Ratajezaka 11 (fr. Ritterſtr.) in 
den Dienft ohne irgendwelche Papiere vorzulegen. Montag früh war 
r verſchwunden; er hatte aber nicht vergeſſen, folgende Sachen ſeines 
Dienſtherrn mitgehen zu laſſen: zwei neue ſchwarze Kandaren mit 
Nickelbeſchlag, zwei Paar ſchwarze Kreuzleinen mit Nickelbeſchlag, zwei 
jraue Pferdedecken, 8 neue Trenſen aus Nickel. Der Geſamtwert 
ver Diebesbeute beträgt 150 000 Mk. 


K Wem gehören die Sachen? Bei dem Polizeikom⸗ 
nando in Warſchau befinden ſich folgende aus Raubanfällen 
ind Diebſtählen herrührende Gegenſtände, deren Eigentümer geſucht 


verden: 1 goldene Herrenuhr der Firma Moſer mit den Nummern 
18 657/20 918, goldene Herrenuhr der Firma Badtleſe mit der 
Nr. 818, 1 goldene Damenuhr der Firma Tizöta mit der Nr. 164 480, 


1 goldene Damenuhr der Firma Boethe mit der Nr. 91, 2 goldene 
Anhänger, 2 goldene Armbänder. 2 goldene Ringe, 2 gazene Ketten. 
1 goldene Kreuze. 1 goldener Ring mit 3 Brillanten 1 filberner 
Becher, innen vergoldet, 1 ſilbernes Zigarettenetui, 3 ſilberne Damen⸗ 
cafchen, 1 Dutzend ſilberne Teelöffel, 6 vergoldete Teelöffel. Ferner 
lagern im Leihhauſe zu Warſchau folgende aus Diebſtählen her⸗ 
tührende Sachen: 1 goldene Herrenuhk, 1 goldener Ring. B. A. ge 
Hate 4 Brillantringe, 1 goldene Halstette. Auskunft erteilt das 
Noltzeikommando in Warſchau. 0 


Beſitzwechſel. 

„ Culm, 24. Juli. Wie man hört, iſt das Rittergut Ra⸗ 

yniewo in anderen „ei übergegangen, Die große Be⸗ 

ug, zu der auch großer Waldbeſtand gehört, war lange 
r im Beſitz der Familie Sieg. Später ging fie in 
andere Hände über, wurde aber dann von dem bisherigen Beſitzer, 
der bis dahin Kaufmann gewefen war, zarückerworben und be⸗ 
wirtſchaftet. Herr Sieg war lange Jahre Reichstagsmitglied und 
gehörte der nationalliberalen Partei an. Raczyniewo ſollte auf 
Grund der Agrarreform enteignet werden. Der 
bisherige Beſitzer hat keine männlichen Erben. Zwei Töchter ſind 
. erg breußiſche Offiziere und eine an einen Philologen ver⸗ 


* Rawitſch, 31. Juli. Am nöchften Sonntag, 6. Anguſt d. Is., 
inden bekanntlich hier die Neuwahlen zum Stadiharle- 
ment ſtatt. Nach reiflicher Überlegung iſt der deutſche Wähler⸗ 
ausſchuß zu dem Entſchluß gekommen, ſich diesmal an der Wahl 
nicht zu beteiligen. Es gilt ſomit die Parole: Keine Beteiligung an 
der Wahl — 1 Stimmabgabe für andere Liſten! 

na Konitz, 24. Juli. Bei dem vor einiger Zeit verübten Millionen» 
diebſtahl im hieſigen Watenhauſe Jaczynski wären mehrere Einbrecher 
5 1 Möͤhrer der Bande ein gewiſſer Be u bereits 


Anfang Juni in Wfoctawek g wurde und in ſige Ge⸗ 
— eingeliefert wurde. Neuerdings verhaftete b Pi polizei 
dz einen zweiten Einbrecher, Stanistaw Wisniewski mit Namen, 


— ebenfalls nach Konitz übergeführt wurde. Der Verhaftete leug nete 
anfangs; erſt als er mit Geſteki konfrontiert wurde. gab er zu, am 
Diebſtahl teilgenommen zu haben. 

* Culm, 25. Juli. Der große Ablaß bringt alljährlich 
seinen ſtarken Zuſtrom von Fremden zur Stadt. Früher kamen von 
weither ganze Trupos gewandert. Während der Wanderung wur⸗ 
den polniſche Lieder geſungen. Die hieſigen großen katholiſchen 
Kirchen find dann mit Andächtigen überfüllt. Später wurden die 
Pilger mit der Bahn befördert. Einen Hauptanziehungspunkt für 


Dort in der Schlucht ſickerte ein Brünnlein aus der Erde, über 
welchem eine Kapelle errichtet iſt. Dieſe 1 einge hegt. Das Waſſer 
wird bei Gelegenheit geſchöpft und an bigen abgegeben. 
Ihm wird wundertätige Wirkung 8 Beſonders ſoll es 
Augen⸗ und andere Krankheiten zu heilen vermögen. Es wird 
daher von den Pilgern in die Heimat mitgenommen. An die 
Quelle knüpfen ſich verſchiedene Sagen. Der Ablaß findet immer 
im Juli ſtatt und dauert mehrere Tage. Für die Geſchäftsleute 


bildet der Fremdenzuſtrom eine ſehr erwünſchte Einnahmequelle. tin Poſen ſtellen. 


Dampfpflüge. 


e Feldbahngleis 
jomie Muldenkipper und loſe Schienen. 


erten erbitte an 


8. Hofmann, Tiefbaugeſchäft, 


Boznaf. ul. Maleckieg» 27. Telephon 6055. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Lodz, 30. Juli. Eine Operation und ihre Folgen. Vor dem 
Bozirks-Appellatiousgericht wurde ein Prozeß gegen einen gewiſſen 
Moſchek Wielgowski verhandelt, der mit dem Urteil des Frie⸗ 
densgerichts unzufrieden war. Wielgowski wollte ſich auf dem 
Lodzer Fabriksbahnhofe ein Billett löſen und mußte deshalb lange 
Zeit in der Reihe ſtehen. Hierbei ſchnitt er, wahrſcheinlich um ſich 
die Zeit zu vertreiben, einem vor ihm ſtehenden Paſſagier mit einem 
Raſtermeſſer eine Weſtentaſche aus, und zwar gerade die, in der 
der Paſſagier das Geld hatte. Der Operierte, der in den Ange⸗ 
legenheiten des Reiheſtehens gewiſſe Erfahrungen Heſaß, faßte W. 
an die Hand und übe gab ihn der Polizei. Das Friedensgericht 
hatte den gewandten Operateur zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Der Verteidiger des Angeklagten bewies klipp und klar, 
daß eine derartige Operation im Gedränge unausführbar iſt. Das 
Appellationsgericht ſchätzte jedoch die Fähigkeiten des W. höher ein 
und beſtätigte das Urteil des Gerichts der erſten Inſtanz. 


Sport und Jagd. 


Der Sportklub „Zbyſzko“ veranitaltet am Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag im Reſtaurant „Boulevard“ (auf der Nordſeite des 
Plac Wolnosei] Wettkämpfe im Ringen und Boxen. Die Wett⸗ 
kämpfe beginnen um 8 Uhr. 

Radfernfahrt Me Die Radrennbahn Trepiow 
bildete am Sonntag das Endziel der vom Bund deutſcher Rad⸗ 
fahrer Neyanjialieien Fernfahrt München- Berlin. Als erſter der 
aus 6 Teilnehmern beſtehenden Spitzengruppe der Herrenfahrer 
ging Pfiſter⸗ Schweinfurt nach ſcharfem Endkampf durchs Ziel. Für 
die 343,9 Kilometer der Etappe Saalfeld — Berlin wurden von dem 
Steger 12 Stunden, 45 Minuten und 18 Sekunden gebraucht. Von 
den Berufsfahrern ſiegte im Endſpurt Adolf Huſchke nach 12 Stun⸗ 
den 48 Minuten und 47 Sekunden. 5 

Neue Verſuche der Kanalbezwingung. Wenn das Wetter den 
Vorausſagungen der Sachverſtändigen entſpricht, wird dieſe Woche 
eine Reihe intereſſanter Verſuche bringen, den Preis von 1000 


Guineen zur ſtberſchwimmung des Kanals zu erringen. Die Lon⸗ 
doner wimmerin Mercedes Glece wird als erſte in Dover 
ſtarten. Der Amerikaner Charles Toth beahſichtigt am Montag 


nachmittag zu ſchwimmen. Omer Berefult (Kanadier) beabſichtigt 
ebenfalls Montag nachmittag vom Kap Gres Nez aus den Verſuch 
zu unternehmen, ebenſo Ponillh, der im Laufe des Montags oder 
Dienstags den Verſuch machen wird 0 


Neues vom Tage. 


§Ludendorffs Aſul in Bayern. Wie der „Tag“ aus München 
erfährt, hat die baheriſche Regierung dem e ten hen Land⸗ 
tagsaßgeordneten Aenderl, der Ludendorffs Ausweiſung aus 
Bayern verlangt hatte, weil dieſer den Rathenaumord auf bolſche⸗ 
wiſtiſche Initiative zurückführt und ſich als „Söldnerführer“ bei 
einer gemeinſamen Expedition gegen Sowjelrußland angeboten 
hatte, erklärt. daß alle dieſe Behauptungen falſch und ungerecht 
fertigt ſeien. Von einem Aſylrecht des Generals in Bayern könne 
keine Rede ſein. General Ludendorff ſei Deutſcher und habe wie 
jeder Staatsbürger im ganzen Reiche verfaſſungsmäßig Freizügig⸗ 
keit und könne ſeinen Wohnort wählen, wo er wolle. 

Drahtloſer Gottesdienſt. Ein Neuhorker Prediger namens 
Dr. Richard Way Waerd, der die „Radio⸗Kirche von Amerika“ 
gegründet hat, veranſtaltete kürzlich Sonntags einen Gottesdienſt 
in einem kleinen Zimmer ſeiner Wohnung, bei dem nur ein an⸗ 
derer Geiſtlicher und einige Chorſänger Ei) egen waren. Die ſer 
Gottesdienſt wurde mit Site: der drahtloſen Teſegraphie einer 
großen Anzahl andächtig verſammelter Gemeinden in verſchiedenen 
Krankenhäuſern, öffentlichen Gebäuden, auf Schiffen und in Pripat⸗ 
wohnungen übermittelt. Im ganzen ſollen etwa 100 000 Per⸗ 
ſonen an diefem drahtlosen Gottesdienſt „teilgenommen“ haben, 
Die Predigt ſowohl wie die Chorgeſänge waren überall deutlich 
verſtändlich. Dieſe eigenartigen Andachten ſollen von jetzt ab an 
jedem Sonntag abgehalten werden, und man behauptet in den 


Vereinigten Staaten, daß damit eine ganz neue Ara in den For⸗ 
men der Andacht angebrochen ſei. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unieren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich 
Briefliche 


aber 75 Gewähr erteilt. uskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein 3 mit Freimarke beiliegt.) 

F. O. in L. Uns iſt dieſe Geſellſchaft nicht bekannt, wir ſind 
daher auch nicht in der Lage, Ihnen darüber irgend welche Aus⸗ 
kunft zu geben. 
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Zür 8322 
Steinmarderſelle zahle bis Mk. 50000 
iſchotterſelle zahle bis Mk. 50 000 
uchsſelle aahle bis Mk 25000 
sfelle zahle bis Mt. 15 000 
aſenſelle zahle bis Mt. 2000 
aninjelle Pfund bis Ml. 700 
Roßſchwanzhaare Pfd. bis 2000 


Nur Winterwaren werden gekauft. 


Su. March 34, Zelle. 


geſucht. 


Arbeilsmarkl 


Verkäufer und Dekorateur, 


welcher in der Weißwaren- und Herren-Artikel⸗ 
Branche firm der polniſchen u. deutſchen Sprache 
mächtig iſt, findet ſofort, 
Offerten mit Lichtbild und Zeugnisaöſch. 


Eduard Tischler, Talio witz. 


4011] 


eldaſſiſtent 5 


Bi fofort oder ſpäter wird ein 5 


ucht (Herdbuchzucht) 
sus (6 find 5 ſenden an von Becker, Grudzielec, 


bv. Brunow, 


Durchaus tüchtiger 


age, Bo 


evtl. ſpüter Engagement. 


poln. Oberſchleſ. 


2 1 evtl. 


Hafen, gl 


1244 


Hhofbeamler 


Erfahrung in Pferdepflege, Kennmis in Schweine⸗ 
Bedingung. Zeugnis und Gehalls⸗ 


ar 


eszew. 


Bir für unſere antom. eingerichtete 15 To. 
Mühle il einen ordentlichen 


üller 
Mühle Carlsbach 


Jungen Tapezierergehilfen, 


10 Gardinenaufmachen bewandert, ſtellt ein bei 
und Wochenlohn. 
Bender, Jarocin. 


ept. eugi. Erzieherin 
Kinder, sen. 9 3 h 
fferten mit Bild und Gehalddanſpruchen an 
Frau Kamm, geb. v. Witzleben. Jalmierowo, 
bow. Wyrzyski (Bz. Bromberg). 8284 


dec Deutichland ſucht: 1 
Sah 2 mi 13 ap 

er, Depu atfamil mi 
Sa „Kuhfütterer 
jener u. ſämt⸗ 
Sr "Dienftperfonal 
Paul Schneider, 

Stellenvermittler, 
Poznan, $w. Marcin 48. 


i Stellengeſuche. 
uche von 4 x nachm. 
. fign 
einem Kont. % 
deutſch⸗paln. od. poln. 
deutſchergorreſpond. — 
Dolmetſch. Bin m. ſämtl 
Büroarb., kaufm. w. beh., volk. 
vertr. Ang. u. 8829 f. d. G. d. Bl. 


Junger Mann, 
| Beimanerzeugnis, geweſener dt. 
ffizier, mit Praxis i 
führung (Landwirtſchaft), be⸗ 
herrſcht Deutſch, Polnisch, Fran⸗ 
zöſiſch, ſucht zur kaufmönniſchen 
Fortbildung Stelle in geſchäftl. 
Unternehmen Poſens oder der 
Umgegend. Gefl. Angeb. unter 
8321 an die Gefchäftät. d. B. 


Ihnen nicht f 2. Wege. der zweiten Frage wenden Sie ſich 
am 1 — an Herrn Rettor Gutſche in Poſen, ul. Ne 70 JT 
(fr. Glogauer Str.). gi 

W. K. Huta. Der Pachtvertrag kann, falls er nicht jelbjt eine 
andere Beſtimmung enthält, nicht ohne weiteres auf eine dritte 
a 2 werden. 


8 Eingelandt, 


Für dieſe Rubrik übernimmt bie Schriftleitung feine Gewähr bezüglich des Inhalts 
gegenüber dem Publitum, ſondern nur die eee le 


Warnung vor einem Reinfall! 

In einer Sommerfriſche im Dorfe Kakulin bei Schoklen 
erlebten wir folgendes: 

Nach mündlicher Verabredung mit unſeren Gaſtgebern ſollten 
wir auf den Kopf 2000 Mark täglich zahlen, und zwar bei voller 
guter Verpflegung, Wäſche, Bedienung und Hin⸗ und Rückfahrt 
zur Bahn. Nach einigen Tagen bemerkten wir, daß dieſe Verpfle⸗ 
gung nicht im geringſten beſſer, ſondern ſchlechter war als in der 
Stadt; zum Mittag gab es * m Beiſpiel einen Teller Brühe und 
Nudeln, eine Henne für ſechs Perſonen und etwas 
Gurkenſalat. Ein Freitagsmittageſſen beſtand aus zwei Eiern mit 
Brot ohne Vor⸗ und Nachkoſt. Einfache Unterkoſt. Nun verlangten 
wir in den letzten ach! Tagen ein Täßchen Sahne täglich, die wir 
mit 1000 M. beſonders be een folften. Zum Auskleiden am Abend 
mußten wir uns das Ache kaufen. Zweites Frühftüd ger es nur 
einmal auf beſonderen a unſerer Damen, natürlich auch 
gegen beſondere Bezahlung a ch Mer ae Auf⸗ 

enthalt ſegte der Wirt einem jungen Ehepaar eine Rech⸗ 
nung von weit über 100 000 Mark vor. Erſt nach ener⸗ 
giſchem Einſpruch änderten die guten Landleutchen unter Weinen 
der Frau die Rechnung genau 96000 Mark. Wie ſich 
die Leute dieſe Rechnung zuſammenſtellen, kann man ſich gar nicht 
denken; denn wenn man eine Taſſe Sahne 1000 Mk., ein Pfund 
Butter 1450 Mk., ine Mandel Eier 1000 ME. gerechnet hätte 
würde bei K Abrunden nach oben erſt eine Rechnung von 
höchſtens 60 000 Mk. zuſammengekommen fein. Zu bemerken iſt 
noch, Dh dieſer Gaſtwirt nur eine Schänke und 7 n Land 
hat. ge das eine Warnung für Sommerfriſchler ſei. Mir 
chen daraus jedenfalls die alte Lehre: Durch Schaden wird man 
flug. Ein Leidtragender. 


ü—6. m.. — ln —t— T— 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurfe: 29. Juli 31. Juli 
Aproz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 

NOW „ EN 10 +N 
Bank Centralnn g 250 ＋ 4 —.— 
Bank Boznansti !! 190 +A 190 KN ® 
Bank Przembskowecw (el. Kup.) 200 200-190 +A 
Polski Bank Handlowy, Poznan, 320 ＋ N 325 ＋ N 
N a —.— 350 LN 
N. Barecikowsktk h 185 ＋N 

Cegielski .- VIIl. m. . 215 275 +N 275.300.200 +A 

i ae RER Se —.— 

urtoonia Drogerhjna . „0. 150 N 155— 150 A 

urtownia Zwiszkowa 125 -N —.— 

erzfeld⸗Viktortuns 390 ＋E N 390 ＋EN 
Dr. Roman Maah s 910 ＋NN 940 -N 
Pozn. Spolka Drzewna V. Em. —.— 700-675 + A 
OR RE —.— 300 ＋ N 
8 „ 185 +N 
Ventzki I. mm.. 560-570 +N 575 KEN 
* Hure * PR 000 000 f 190 —195 + 
Wisla, Bydgoſzez (exkl. ugs t) 100 — 2 
Wytwornia C Wenne 15 Em. 170 4A 190 Au 
Zledn. Browary Grodziskie 220 + 
Ping S 10-970, Umſatz: 6925 000 deich. Mark. 
A. — Angebot, N. — Nachfrage. + — Umſatz. 
Berliner Börſenbericht 
vom 31. Juli. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 390.— Polnische Noten 
Danziger Prw.⸗Aktienbank —.— Auszahlung Holland 3 
ee 224.50 1 London 2975.— — 

artmann Maſch.⸗ Aktien Ara = Newyorl . 670.— 

hönle 200000 1478. 2 Paris . 5405.— 
Sonden A 8 Schweiz . 12 700.— 

470.—Koehlmann⸗Stärkfe . 1700.— 


55 100 of. Pfandbriefe. Ungariſche Goldrente 


Auszahlung Warſchau 


Seen en, 

Sonnenbrand „gelbe 

Flecke, beſeitigt unter 
Garantie 


‚Axela-Cröme 
Doſe 600 M., ¼ Dofe 
1200 M.Axela-8 
1 Stck. 250 M. J. Gade⸗ 
buſch, Voznan, Nowa / 


bei gutem Lohn und freier 
Station. Antritt ſofort. — je 


in Koscierzyna b. 
mierowo, pow. en 


Angebote mit Lohn⸗ 
8317 


Jahre. Latetn erſorderlich — 


Fensterglas 
in allen Sorten, 
Glaſerkitt, 
Glaſerdlumanten, 
Bilderleiſten 

liefert e. 


Tauſche 


meine 9J⸗Zimmer⸗ 
Wohn 

in Düſſeldorf am Rhein 
gegen gleiche od. 4- Zimmer- 
Wohnung in Bromberg 
ſpäteſtens bis Oktober. Näheres 
bei Sk. Jermis, 
ul. Mylna 12. 


Gniezno. 


[8233 


Anſchlu 
eee "Tennisgefell- 
ſchaft, welche Platz zur 
Verf. hat. Offerten unter 8304 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Bl. 


* 


2 F 
junge Dame, mol, 
=> ger, 8 4 25 
ann ral oder Ein 
BR, heirat ned Es wird mehr 
2 auf 7. chtigkeit und Familie 
als auf 0 Seit ge⸗ 
achtet. er „David- 
beſſ. Handwerk. (40 J.) b 04 8 die G 
alleinſt. gen od. iche Voit 2 fern“ e e 


Nr. 8287 an ud Sn b. Bl. Ne 
Eine Wohnung 9 # Simmern mi du 


mit ſchönen Möbeln, höchſtens im 2. Stock, nicht zu weit 
vom Zentrum der Stadt von ſofort geſucht. Offerten unter 
G. 2432 an die N age Agencja Reklamy 
Poznan. Gwarna 


ung in 
ro als 


m“. Zimmer m. Beköſt. f 


in Buch⸗ 


